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Erſte telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Paris, a. Februar. Der Moniteur bringt heute das Wahlgeſetz. E 
Geſetzgebungs⸗Körper beſteht aus 262 Deputirten. Algerien und die 
Kolonien bleiben unvertreten. Allgemeines Wahlrecht, direkte und geheime 
Abſtimmung. Die Deputirten ſind unverfolgbar wegen deſſen, was ſie in 
der Sitzung ausgeſprochen. Keine Schuldhaft während der Sitzung, 6 Wo⸗ 
chen vorher und nachher. Das aktive Wahlrecht erfordert ein Alter von 
21 Jahren, wählbar wird man erſt mit 25 Jahren, nuwählbar find die 
ne Beamten. Der Geſetzgebungskörper wird Ende Februar zuſammen⸗ 
eru tt. 


— 


Zweite tele graphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. - 

29 25 ronrede. Die Beziehungen zu den auswär⸗ 
b e freundſchaftlich. Der Freihandel bereichert 
den Volkswohlſtand, ohne den Schatz zu beeinträchtigen. Die politiſche 
Lage rechtfertigt eine Vermehrung der Ausgaben. Die Regierung iſt auf 
Mittel bedacht, die Prinzipien der Reformbill zu entwickeln. Sie hoffe, 
daß die däniſche Angelegenheit durch Ausführung des zu Berlin geſchloſſenen 
Vertrages ihre Erledigung finden werde. 


Telegraphiſche Nachrichten. x 


Turin, 30. Januar. Die Abgeordneten Kammer diskutirt noch immer 
das Sicherheitsgeſetz. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat einen 
Getetesvorſchlag gemacht, wonach von Turin eine Telegraphenlinie zum 
Aufchlufie an das lombardiſche Telegraphenſyſtem gezogen werden ſoll. 

enua, 30, Jaunar. Das demokratiſche Journal „la Maga“ iſt we 
gene A feindfeligen Artikels gegen den Präfidenten der franzöſiſchen Me 
publik abermals mit Beſchlag belegt worden. f 
6 


em Breslau, 
reau, der 
zweiten K 
berichtet 


4. Febr. [Zur Situation.] In der erſten Kammer iſt das Bü⸗ 
Geſchäftsordnung gemäß, auf die Dauer der Diät erneuert worden; in der 
kammer hat die Budget⸗Debatte begonnen. 
über die Stellung der Regierung zur Revifionsfrage, Auch er legt aus innern 


en der dabei in Betracht kommenden Perſonen die Inhaltloſigkeit der Gerüchte 


dar welche von einer „Miniſterkriſe“ ‚fabelten, ; 

ie N. Pr. Z. ſtreitet heut gleichfalls, unter gar böſen Seitenblicken auf eine leicht er⸗ 
kenntliche Partei, für Aufrechthaltung des gegenwärtigen Miniſteriums in ſeinem jetzi⸗ 
gen Beſtande. „Eine Miniſterkriſis — ſagt ſie — eine Miniſterkriſis in Preußen, die 
iſt heute nicht ſo leicht gemacht, als Manche meinen und wünſchen; eine Miniſterkriſis 
in Preußen ift heute nicht bloß ein preußiſches, ſie iſt ein europäiſches Er⸗ 
eigniß, und die Verantwortung auf das Haupt Derer, die heute ein frevelhaftes Spiel 
damit treiben könnten Angeſichts der allgemeinen Weltlage und der Prüfungen, die viel⸗ 
leicht bald wie ein Dieb in der Nacht über uns kommen werden, die mühſam er⸗ 
kämpfte und errungene Stabilität unſerer Verhältniſſe von Neuem in Frage zu ſtellen 
und das Vertrauen des Kernes des Volkes übel begründeten Sympathien oder Anti⸗ 
pathien zum Opfer zu bringen. Es wäre auch ein ſchlechter Troſt, daß man dieſer er⸗ 
ſten Miniſterkriſis ja bald eine zweite folgen laſſen könne, und daß eine dauernde In⸗ 
titution, wie eine gute erſte Kammer, niemals zu theuer erkauft würde: was ſollen 
uns gute Inſtitutionen, wenn die Menſchen, welche ſie handhaben ſollen, nichts taugen, 
und was ſoll uns eine Reſtauratlon, wenn das Vertrauen unwiederbringlich verloren iſt! 
Mit um ſo größerer Befriedigung haben wir deshalb vernommen, daß gewiſſe Leute in 


ihre eigene Grube gefallen find, und daß die heimlichen Leiter der patriotiſchen Intri⸗ 


gu nichts gewonnen haben als eine längere Wartezeit und ein wenig Beſchämung.“ 
da ieſelbe Zeitung will heut von zuverläſſiger Seite aus Wien die Meldung haben, 
u die öſterreichiſche Regierung ſich nach den legten Vorgängen in Kopenhagen bereit 
Füller habe, ihre Truppen von der Nieder⸗Elbe und der Eider zurückzuziehen; auch 
dürfte es nicht unwahrſcheinlich fein, daß dieſer Truppen⸗Rückzug ſchon in der nächsten 
beginnen wird. ; 
ndeß erfahren wir heut aus Hamburg, daß ſich dort Gerüchte über in Kopen⸗ 
bagen ausgebrochene Unruhen verbreitet hatten. Sollten ſich dieſe beſtätigen, ſo dürfte 
en einen baldigen Rückmarſch der Oeſterreicher denn doch nicht zu denken ſein. 
fächti Paris erhalten wir heut auf telegraphiſchem Wege Mittheilungen der haupt⸗ 
ken eren Beſtimmungen des Wahlgeſetzes für den geſetzgebenden Körper. Die Beam⸗ 
Incompatibilität iſt darin ausgeſprochen. 


Der Handel ſchwer verletzenden Akt der engliſchen Regierung. 
Benin in Welt Afrika unter dem nichtigſten Vorwande in Blokadezuſtand erklärt und 
nur eine engliſche Faktorei von dieſer Maßregel ausgenommen. 5 


zu Sigmaringen und Freiherrn Hilter von 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe: 
Hof⸗Bau⸗Inſpektor Wieſt ebendaſelbſt, dem Rechts⸗Anwalt Bürkle in 
dem fürſtlich hohenzollernſchen Hof⸗Kapellmeiſter Taeglichsbeck zu Hechingen, dem 


ſter Philipp Sorch zu Mindersdorf, 


Unſer berliner O ⸗Korreſpondent 


Wichtiger iſt die Nachricht von einem offenbar feindſeligen und den ftanzöſiſchen 
Dieſe hat den Golf von 


Der Palmöl-Handel Frankreichs wird dadurch aufs Aeußerſte bedroht und man 
darf in dieſem Akt wohl den Anfang von einer Reihe verdrießlicher Differenzen er⸗ 
blicken, deren Ende kaum abzuſehen ſein dürfte. 


Preuſen. 


Berlin, 3. Februar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 


zu verleihen geruht: J. Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: Allerhöchſt⸗ 
ihren Kammerherren: v. Crouſaz zu Hechingen, Freiherrn Treuſch von Buttlar 
Gärtringen zu Hechingen. II. Den 
dem Kaufmann Karry in Hechingen, dem 
Sigmaringen, 


fürſtlich hohenzollernſchen Hofrath Speidel daſelbſt, dem fürſtlich hohenzöllernſchen 
Kabinetsrath v. Werner zu Neiſſe in Schleſien. — III. Das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen: dem Vogt Johann Locher in Stetten und Hohlſtein, Amts Hechingen, dem 
Vogt Chriſtn. Speidel zu Jungningen, dem Altvogt Joſeph Klotz in. Weilheim, 
dem Altvoge Chriſtn. Ruff in Groffelfingen, Amts Hechingen, dem Altbürgermeiſter 
Joſeph Grieb in Dettingen, Amts Glatt, dem Bürgermeiſter Fidel Leuze in Dieſſen, 
Amts Glatt, dem Bürgermeiſter Bonaventur Reiſer in Gammertingen, dem Alt⸗ 
bürgermeiſter Jeſeph Hospach zu Inneringen, Amts Gammertingen, dem Bültgermei⸗ 
Amts Wald, dem Werkmeiſter Bauſinger zu 
Stetten bei Hechingen, dem früheren Brigadier, jetzigen Gendarmen Ei fele zu Hechin⸗ 
gen, dem früheren Brigadier, jetzigen Gendarmen Wolff zu Strusberg, dem Feld⸗ 
webel und Brigadeverweſer, jetzigen Hilfs⸗ Gendarmen Hennelotter zu Inneringen, 
dem Sergeanten und Brigadeverweſer, jetzigen Hilfs⸗Gendarmen Stietzel zu Sigma⸗ 
ringen; ſo wie dem Holzarbeiter Müller zu Danzig. i 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: den Kreisgerichts⸗Direktor 
R —.— zu Lüdenſcheid in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Arnsberg zu 
verſetzen. b I 

Ihre königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt von Schwerin hier eingetroffen und im königlichen Schloß abgeſtiegen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Erſte Kammer. Sitzung vom 3. Februar, 
Bei der auf heut anberaumten Präſidentenwahl wird Graf een mit 87 gegen 44 
Stimmen, die Baumſtark und 2 Graf Ipenplig erhält, zum Präſidenten für die Dauer der 
Diät gewäblt. Zum erſten Vicepräſtdenten wird Herr Brüggemann mit 72 Stimmen ge⸗ 
wählt; Stimmen haben erhalten von Bethmann-Hollweg 57, Baumftark 5, Itzenplitz 2, v. Zan⸗ 
der 1; zum zweiten Vicepräſſdenten wird Graf Spenplig mit 74 Stimmen gewählt, v. Beih⸗ 
mann-Hollweg erhält 65 Stimmen. f 2 
Ein Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion liegt por. — Ein Antrag auf Feſtſtellung 
des Verſaſſungs Eides dahin: „ich „als Abgeordneter“ schwöre“ — wird auf Vorſchlag der 
Kommiſſion als nicht blos formeller Natur bei Seite gelegt. — Ein anderer Antrag, dem Prä- 
ſdenten allein (bisher ſtand fie nur dem Geſammtvorſtande zu) die Diseiplin über die Beam⸗ 
ten des Hauſes beiulegen, wird acceptirt. n 
Man geht zu dem Bericht der Petitions⸗Kommiſſion über; es liegt zunächſt die Petition der 
Kreisvertretung von Inſterbürg vor, daß der 1845 übernommene Chauffeebau don 1 950 
einerſeits nach Nordenburg, andererſeits nach Skaisgirren, ungeſäumt wieder aufgenommen Were 
den möge. Die Kommiſſion empfiehlt Ueberweiſung an das Miniſterium zur beſonderen Be⸗ 
rückſichtigung. Es wird mehrfach auf den Notbſtand in Preußen aufmerkſam gemacht. Der Herr 
Handelsminiſter will unterſchieden haben zwiſchen der Bereitwilligkeit zu einer möglichen Abhülfe 
des Nothſtandes und dem Bau einer Chauſſee. Der Herr Miniſter weit Nene daß Seitens 
des Staats gerade für die Provinz Preußen ſehr viel geſchehe. — Ein Antrag auf Tagesord⸗ 
nung wird verworfen, ebenſo die Empfehlung zur beſondern Berückſichtigung; die Petition wird 
blos an das Ministerium abgegeben, mit der Hinweiſung darauf, daß die Weiterführung des 
Baues den arbeitslofen Fami ien Gelegenheit zum Broderwerb geben könne. — 
an erledigt die weiter vorliegenden Petitiones nach Antrag der Kommiſſlon durch die Ta⸗ 
gesordnung und Abgabe an das Miniſtertum, eine Anzahl von Petitionen werden einzelnen be⸗ 
ſtehenden Kammerkommiſſionen zugewieſen. — Hierauf kommt der n betreffe 
den Diebſtahl an Holz und anderen Waldprodukten, zur Berathung. Abg. Goltdammer iſt 
Ref. Die Diskuſſton iſt nur unerheblich. Se 


1 Zweite Kammer. Sitzung vom 3. Februar. ge 
„ Präſident Graf Schwerin theilt ein Schreiben des Präſidenten der erſten 1 e 
5 welchem die zweite Kammer erſucht wird, die in der erſten Kammer * nen. ere 0 

erfaſſungsänderungen ſchon vor der zweiten hein Vorberathung zu Bie Kammer ift der. 


findet in der Geſchäftsordnung keinen Anhalt für ein folches Verfahren. 


U ‘ 


* nd 5 — 
kin Meinung. — Der Zuftizminifter legt gemeinschaftlich mit dem Kriegsminiſter einen Ge⸗ 
N betreffend die Herſtellung einer Konformität zwiſchen dem Strafgeſetzbuche und dem 
Militärſtrafgeſetzbuche vor. Auf der Tagesordnung ſtehen Berichte der Centralbudgetkommiſſton. 
Simſon regt bei dieſer Gelegenheit die in der vorigen Seſſton ſtattgehabte rterung über 
die Les gene der Steuern und die Verwendung der Gelder durch die Regierung vor ge⸗ 
ſchehener Feſtſetzung der Etats durch die Kammern an. Die Regierung habe zwar das Budget 
rechtzeitig vorgelegt, aber immer noch ſehle es an einer Uebereinſtimmung ihres Verfahrens mit 
den Art. 99 u. 100 der Verfaſſung. — v. Kleiſt⸗Retzow bemerkt, es fehle an einem voll⸗ 
ſtändigen Antrage, und der Beſchluß der vorigen Seſſion habe die Sache bereits erledigt. — 
v. Vincke beſtreitet, daß ein ſolcher Beſchluß vorhanden je. — Schubert vermißt Ueberſicht 
1 und Syſtematik in den Etats, was er an einer Reihe von Beiſpielen erläutert. Er 
ſtellt einen Antrag: der Regierung für die nächſten Jahre eine gleiche Vollſtändigkeit, wie ſie der 
Etat für 1851 hatte, zu empfehlen. — Regierungs⸗Kommiſſar, Miniſterial⸗Direktor Horn, be: 
merkt: die Syſtematik der Etats ſei die bisher befolgte; die Anlagen ſeien auf den Wunſch der 
vorjährigen Budgetkommiſſton vermindert, nur was bereits dreimal gegeben worden, ſei diesmal 
übergangen, alle Neue finde ſich umſtändlich erläutert. — Schubert zieht nach dieſen Erläur 
terungen ſeinen Antrag zurück. — Harkort hat in Betreff der Fonds zu Gratifikationen und 
Remunerationen der Beamten eine Herſtellung des vorjährigen Beſchluſſes beantragt, nach wel⸗ 
chem nur Beamten, deren Einkommen 1000 Thaler nicht überſteigt, in außergewöhnlichen Be⸗ 
ral Mil eine Unterſtützung gewährt werden ſoll. Nach einiger Debatte, an 33 ſich Oſter⸗ 
raih, Milde und der Regierüngskommiſſar betheiligen, wird der Antrag abgelehnt mit 135 ge⸗ 

en 132 Stimmen. — Ein Antrag v. Patow will, daß Etatsüberſchreitungen nicht ſchon darum 
für gerechtfertigt zu erachten, weil dieſelben durch Erſparniſſe in andern Titeln des Etats ge⸗ 
deckt würden. — Vor der Diskuſſton wird ein Antrag auf Namensaufruf über den Antrag Har⸗ 
kort geſtellt, welchen der Präſident für nicht mehr zuläſſig erachtet. — Patow rechtfertigt ſeinen 
Antrag. — Nach einigen kürzern Erörterungen von Tellkampf und Gamradt befürwortet 
v. Eynern ein von ihm eingebrachtes Amendement, die vorliegende Berathung zu verſchieben 
bis zu der Diskuſſion der Ueberſchreitungen des Etats von 1849 und 50, gegen welchen Auſ⸗ 
ſchub ſich v. Patow beſtimmt erklärt. — Bodelſchwingh ſpricht für den Eynernſchen Antrag 
auch aus dem Grunde, weil der vorgelegte Etat in feiner fo wenig ſyſtematiſchen Aufftellung 
der Kammer nicht das nothwendige Material für die Berathung bieket, wenn er auch gegen 
Schubert den von der Regierung künftig zu hoffenden geordneteren Budzetband feinem Umfange 
nach eher ſchwächer als ſtärker wünſcht, weil doch — damit ſchließt er unter zahlreichen Prote⸗ 
ae der linken Seite des Hauſes — unter 100 Abgeordneten kaum einer den Etat ganz 

urchlieſt. — Camphauſen ſucht den Vorredner zu widerlegen und erklärt ſich für den Aulrag 
v. Patow; Kleiſt⸗Retzow glaubt aus den Argumenten des Vorredners die entgegengeſetzten 
Folgerungen ziehen zu müſſen, worauf noch Schubert ſich gegen falſche Auffaſſungen ſeines An⸗ 
trages rechtfertigt. — Der Finanzminiſter erklärt die Bereitwilligkeit der Regierung, auf die ge- 
rechtſertigten Wünſche der Kammer hinſichtlich der Aufſtellung des Etats einzugehen, iſt aber der 
Anſicht, daß ſich bei der Einzelberathung die beſte Gelegenheit bieten würde, dieſe Wänſche aus⸗ 
zuſprechen und zu begründen. Nach kurzer Erwiderung des Berichterſtatters, der ſich event. für 
den Eynernſchen Antrag erklärt, wird dieſer angenommen, dagegen der von Schubert mit 142 
gegen 124 Stimmen abgelehnt. (Schluß 3½ Uhr.) 


Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der Budgekberathung. 


Berlin, 3. Februar. [Die Stellung des Herrn v. Manteuffel zur 
Kreuzzeitungs⸗Partei und zur Verfaſſungs-Reviſion. — Die kämpfen⸗ 
den Fraktionen im Miniſterium. — Die Kammer⸗Majorität und die 
Verfaſſungs⸗Reviſion.] Die Berathungen im Staatsminiſterinm über die Neu⸗ 
bildung der erſten Kammer und über die Initiative der Regierung zur Abän⸗ 
derung der Verfaſſung werden faſt täglich fortgeſetzt, obwohl man ſchon vor eini⸗ 
gen Tagen annehmen durfte, daß die ſich dabei gegenüberſtehenden Anſichten im Schooße 
des Kabinets bei den weſentlichſten Punkten zur Ausgleichung gekommen ſeien. Dies 
hat ſich auch inſofern beſtätigt, als von einer inneren Spaltung des Miniſteriums über 
die vorliegenden Fragen wenigſtens nicht in einem nachhaltigen Sinne mehr die Rede 
fein kann, und den Gegenſätzen der einzelnen Miniſter jedenfalls die Spitze abgebro⸗ 
chen iſt. Man ſchreibt dabei den geſchickten Wendungen des Herrn v. Manteuffel, 
vielleicht auch ſeiner Alles überdauernden Zähigkeit, die gewonnene Fortdauer des Mi⸗ 
niſteriums in feiner bisherigen, Zuſammenſetzung zu. 2 
Seit dem Eintritt der Verfaſſungskriſis, von der wir in Preußen jetzt in 
einem ganz ſpeziſiſchen Sinne reden können, hatte ſich die Stellung des Herrn v. Man⸗ 
teuffel zu den politiſchen Parteien weſentlich zu verändern angefangen. Die Partei, 
die ihn bei feiner Uebernahme des Miniſter⸗Präſidiums getragen, machte ſeit einiger 
Zeit offenbar Miene, über ihn hinauszugehen, und legte wohl deutlich genug an den 
Tag, daß, wenn ſie ausſchließlich an das Regierungs-Ruder gelangt ſein würde, ihre 
rein ſtrategiſche Verbindung mit Herrn v. Manteuffel ein Ende haben dürfte. Wir 
ſprechen natürlich von der Kreuzzeitungs⸗Partei, für welche Herr v. Manteuffel nun 
einmal nicht Mann des Prinzips ſein könne, wie ſehr man ihn auch ſonſt taug⸗ 
lich und bereit gefunden. In der Vorausſicht, durch die Partei der Pietiſten und 
Quäker auf dem entſcheidenden Punete doch überholt und verdrängt zu werden, ſchien 
Hr. v. Manteuffel dieſen Gegenſatz in der letzten Zeit ſtärker provocirt zu haben, was 
namentlich bei den Verhandlungen über die Reorganiſation der erſten Kammer geſche— 
hen war. In dieſer Angelegenheit vertrat Herr v. Manteuffel mit großer Nachdrück⸗ 
lichkeit die Anſicht, welche die erſte Kammer ausſchließlich aus ariſtokratiſchen und 
ſtandes rechtlichen Elementen und aus den Ernennungen der Krone, mit Beſeitigung 
der durch die Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſchriebenen Wahl⸗Elemente hervorgehen laſſen 
will. Diejenigen, welche in dem gegenwärtigen Miniſterium erklärtermaßen zu jener 
am Hofe fo ſtark verzweigten Partei gehören, machten dagegen merkwürdiger Weiſe die 
Aufrechthaltung der Verfaſſungs⸗Urkunde geltend, und zwar namentlich in 
der Beſtimmung, welche 120 wählbare Mitglieder der erſten Kammer (die zu / von 
den Gemeinderäthen der größeren Städte, zu %, von den Höchſtbeſteuerten gewählt 
werden ſollen) vorſchreibt. Es iſt keine Frage, daß dieſe Partei gerade bei diefer Be⸗ 
ſtimmung ihre Rechnung gefunden haben würde, wenn ſie durch ſolche Wahlen, die 
den großen und bevorzugten Grundbeſitzern die Majorität ſichern müſſen, den einen 
Faktor der conſtitutionellen Geſetzgebung vollftändig beherrſchen würde. Hierdurch wird 
es klar, was ſonſt faſt wie ein undurchdringliches Geheimniß ausſah, warum die 
Kreuzzeitung in ihren pathetiſch gewundenen Leitartikeln in den letzten Wochen fogar 
für die Verfaſſungs⸗Urkunde ſchwärmen konnte. Hr. v. Manteuffel bekämpfte mithin 
dieſe Partei ſchon in ihren geheimſten Operationen und Ausſichten, indem er ihr durch 
eine von den Wahlen der Rittergutsbeſitzer unabhängige Bildung der erſten Kammer 
dieſe Stufe zu ihrer dereinſtigen Herrſchaft abſchneiden wollte. Es find aber Vermit⸗ 
telungen in dieſem Kampf eingetreten, zu denen Herr v. Manteuffel, wie es ſcheint, 
um fo weniger feine Hand verweigern wollte, als er den Moment ſchwerlich für ge 
eignet anſehen konnte, um eine entſcheidende Auseinanderſetzung zwiſchen ſich und der 
begünſtigten Partei beim König herbeizuführen. In dieſem Falle hätte es für Hrn. 
v. Manteuffel allerdings nur den einen Weg gegeben, dem perſönlichen Einfluſſe gewiſ⸗ 
fer Perſonen die Spitze zu bieten, und gegen ihre Entfernung aus dieſer Wirkſamkeit 
die Beibehaltung feines Portefeuille's in die Waagſchale zu legen. Zu einem fo ber 
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Kammer war dieſem Beſchlu 


\ 


denklichen Entſchluß hat es nun Hr. v. Manteuffel allerdings nicht gebracht. Daß 
aber das Ziel der angebahnten Vermittelungen noch nicht endgültig feſtgeſtellt iſt, geht 
aus der Fortdauer der Verhandlungen im Staatsminiſterium über dieſen Gegenſtand 


hervor. Es find zuletzt noch künſtliche Kombinations⸗Vorſchlaͤge aufgetaucht, welche das 
Wahl⸗Element mit dem Ernennungs⸗Recht der Krone gleichzeitig verbinden wollen, in⸗ 


dem das Wahlrecht zur erſten Kammer zwar beſtehen, aber als ſolches von dem König 
an Perſonen einer gewiſſen ſtändiſchen Kategorie vetliehen werden ſolle. Alle dieſe 
Dinge charakteriſiren ganz ungemein unſere Situation, und haben eigentlich nur noch 
in dieſer Beziehung Intereſſe und Bedeutung. 


Was die Initiative der Regierung bei den Verfaſſungs⸗Abänderungen betrifft, 


ſo meldete ich ſchon neulich aus guter Quelle, daß ſich die maßgebenden Entſchlüſſe 
allerdings nach dieſer Seite hin geneigt haben. Wenn man einen Blick auf die in⸗ 
neren Zuſtände der Kammern wirft, ſo erblickt man die Mehrzahl der Abgeordneten 
ſelbſt hinſichtlich ihres Verhaltens zur Verfaſſungs⸗Reviſion in einer ſehr rathlofen Ver⸗ 
legenheit. Es iſt dies freilich das Schlimmſte, was man von dem Beſitzer eines Volks⸗ 


Mandats ſagen kann, daß er in einer Fundamentalfrage dieſer Art ohne leitendes Prin⸗ 
zip daſteht. Die Richtungen und Perfönlichkeiten der Kammern find freilich in einer 


Weiſe überworfen, daß man den gewöhnlichen Maaßſtab conſtitutioneller Grundſätze 
nicht mehr anlegen kann. Am meiſten ſchwanken diejenigen Abgeordneten, welche die 
Partei der Regierung in den Kammern bilden, und die ſich von Seiten des Mi⸗ 
niſteriums ganz ohne Auskunft und Orientirung über die von der Regirrung befolgten 
Richtungen befinden. Das Miniſterium hat das entweder verabſäumt oder nicht mehr 
der Mühe für werth erachtet, was ihm von ſeinen Anhängern allerdings ſtark zum 
Vorwurf gemacht wird. Die Reviſionsluſtigen, die der Regierung und den konſerva⸗ 
tiven Intereſſen gern alles Mögliche zu Willen thun würden, tappen über den Umfang 
und das Ziel der Abſichten, welche die Regierung dabei hegt, gänzlich im Dunkeln. 
Die Regierung wird ſich daher allerdings für die Initiative, und für die Einleitung 
der Verfaſſungs⸗Reviſion durch eine königliche Botſchaft entſcheiden müſſen, wenn 
ſie die Kammer⸗Majorität regeln und nach ihren Abſichten feſtſtellen will. 


[Parlamentariſches.] Ein Vorſchlag in Betreff der Neubildung der erſten Kam⸗ 
mer ſoll ſich einer einflußreichen Uuterſtützung erfreuen. Er geht, fo viel wir hören, im Weſent⸗ 
lichen dahin, der Krone das Recht zur Bildung einer Art Notablenverſammlung Behufs 
der Wahl einer Anzahl von Kandidaten der Pairie beizulegen. Die Wahlen würden dann als 
Vorſchläge zu betrachten ſein, welche die Krone bei den wirklichen Ernennungen berückſichtigen 
würde. Es wird damit beahſichtigt, die erſte Kammer von einer zu großen Exkluſtvität frei zu 
halten und auch bürgerlichen Elementen einen Platz in ihr zu ſichern. Wie wir hören, ſoll⸗den 
Kammermitgliedern eine den Vorſchlag begründende Denkſchrift in dieſen Tagen zugehen. 

In einer Kommiſſion der erſten Kammer ift Seitens des belreffenden Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſars die Mittheilung gemacht worden, daß die Staatsregierung den Geſetz-Entwurf über die 
Grundſteuer noch in dieſer Seſſion vorzulegen gedenke. 5 

Die Ceutral-Budget⸗Kommiſſſon hat ſich außer den bereits gedruckt vorliegenden Berichten 
über den Staatshaushalls- Etat auch ein Reſergt des Abg. Nöldechen über den Beſtand des 
Staatsſchatzes und deſſen Etat pro 1852 fo wie über das Münzweſen vortragen laſſen. Gegen 
die nachgewieſenen Ausgaben bei dem Staatsſchatze wurde nichts erinnert. Bei dem Dispoſi⸗ 
tionsfonds Sr. Majeftät des Königs batte die zweite Kammer im vorigen Jahre beſchloſſen, 
daß der Beſtand und das Ergebniß der Verwaltung ante lineam vermerkt werde ie erſte 

a ſſe nicht beigetreten, weil ſie es nicht für augemeflen. eracptet hat, 
über derartige Fonds eine, wenn auch noch fo entfernte Kontrole der Kammer eintreten zu Tal. 
fen. Aus dieſem Grunde hat die Regierung bei Auſſtelung des Glats auch dem Beſchluſſe nicht 
entſprochen, zumal der Dispofitionsfonds nicht zu dem Staatsfonds gehört. Dem Vernehmen 
nach iſt von der Central⸗Budget⸗Kommiſſton behigtoffen: worden, über dieſe Angelegenheit aus 
den geltend gemachten Gründen hinwegzugehen. Die Regierung war bel der Verhandlung durch 
den geh. Rath Adelung vertreten.. (C. B.) 

Berlin, 3. Februar. [Zur Tageschronik.] Die Ordnung der thlicingifchen 
Verfaſſungsangelegenheiten wird von den reſp. Regierungen zur Zeit mit großem Eifer 
betrieben. Die Auflöfung der Kammer in Gotha wird in dieſer Beziehung eine wei⸗ 
tere Hinausſchiebung ſchwerlich veranlaſſen, da die koburg⸗gothaiſche Regierung der ihr 
wiederholt zur Kenntniß gegebenen Verpflichtung der Rückſichtsnahme auf den Bundes⸗ 
beſchluß vom 23. Auguſt ſich in keiner Weiſe zu entziehen gedenkt. * 

Der König von Hannover nebſt Gemahlin und Kindern iſt geſtern in Altenburg 
eingetroffen. u 

Hofmarſchall v. Malorti, 
dieſen Tagen hier erwartet. 

Ueber einem Nachfolger des in den Staatsrath berufenen franzöſiſchen Geſandten 


1 den König auf dieſer Reiſe nicht begleitet, wird in 


am hieſigen Hofe, ift zur Zeit noch nichts beſtimmt und wird der Herr Geſandte wohl 


noch einige Zeit auf feinem Poſten verbleiben. a? 

Wie man ſich in allen Richtungen in Paris dem Kaiſerreiche nachbildet, ſo auch 
in Bezug auf die Uniformen. Namentlich ſcheint man auch auf die Herftellung der 
unter dem Kaiſer üblichen Geſandtſchafts⸗Uniformen Accent zu legen. (C. 

Die Soiree, die geſtern bei St. königl. Hoheit dem Prinzen Karl zur Vorſeier des 
Geburtstages Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Karl ſtattgefunden, gehörte zu 
den glänzendſten der diesjährigen Saifon. Eine Vorſtellung lebender Bilder, eine Un⸗ 
terhaltung, welche der diesjährigen Saiſon ein beſonderes Luſtre zu geben ſcheint, fand 
auch hier mit entſchiedenem Erfolge ſtatt. Die Ausführung der Bilder hatten über⸗ 
nommen: JJ. kk. HH. der Prinz Friedrich Karl und die Prinzeffinnen Luiſe und Anna, 
fo wie Se, königl. Hoheit der Prinz Georg; ferner JJ. HH. der Erbprinz von Anhalt⸗ 
Deſſau, der Erbprinz von Sachſen⸗Altenburg, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, 
der Prinz Moritz von Sachſen⸗Altenburg, der Prinz Wilhelm von Baden, JJ. DD 
die Prinzen Edmund, Karl, Janusz und Boguslaw Radziwill und die Prinzeſſin Ma: 
thilde Radziwill, ſo wie ferner mehrere Herren und Damen des königl. Hofes. Die 
Darſtellung der Bilder meiſt neuerer Meiſter wurde durch den Profeſſor Henſel geleitet. 
Der muſikaliſche Theil des Feſtes wurde am Flügel vertreten durch den Hofpianiſten 
Sr. Majeſtät des Königs Dr. Th. Kullak, von Seiten des Geſanges durch den kgl. 
Muſikdirektor Jähns. Se. Majeſtät der König und alle hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeffinnen des hohen königl. Hauſes, fo wie viele verwandte fürſtliche Herrſchaften, 
wohnten dem ſchönen Feſte bei, und ſchmerzlich wurde nur die Abweſenheit Ihrer Mas 
jeſtät der Königin bedauert, Allerhöchſtwelche leider durch ein Unwohlſein gehindert wa⸗ 
ren, zu erſcheinen. ie wir vernehmen, werden Ihre Majeſtät die Königin auch den 
für morgen befohlenen Hoffeſtlichkeiten noch nicht beiwohnen können. (N. Pr. 3.) 

An der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums 
nahm der zum Mitgliede deſſelben ernannte Abgeordnete Herr v. Kleiſt⸗Tychow zum 
erſten Male Theil und wurde durch den Präſidenten, Herrn v. Beckedorff, in das 
Kollegium eingeführt. Der gleichfalls zum Mitgliede ernannte Rittergutsbeſitzer Nathu⸗ 
ſius auf Königsborn bei Magdeburg war nicht in Berlin auweſend. Außer den beiden 


- fen Fulda und 


eben ernannten beſteht das a 
geh. —— Prof. Dr. Dieterici, Reg.⸗Präſident a. D. Graf v. Itzen⸗ 
plitz, geh. Ober⸗Regierungsrath Kette, Landes⸗Oekonomierath Koppe, Landes⸗Oekonomie⸗ 

th Dr. v. Lengerke (Gen.⸗Sekretär), Gartendirektor Lenne, Prasident Lette, geheimer 
ber⸗Regierungsrath Mäßke, wirkliche geheime Kriegsrath Mentzel, Major a. D. Frei⸗ 
err Senfft v. Pilſach auf Sandow, geheimer Finanzrath v. Strang, geheimer Ober: 


inanzrath v. Viebahn, Landes⸗Oekonomierath Weyhe zu Bonn, Hauptmannn a. D. 


v. Wulffen auf Pietzpuhl. Als Präſident fungirt ſeit der Begründung des Kollegiums 


r. v. Beckedorff. Als Organ dieſes Kollegiums gelten die „Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft in den königl. preußiſchen Staaten“, welche von demſelben ſeither in Viertel⸗ 


jahrs⸗, jegt in Monatsheften herausgegeben und von dem General⸗Sekretär Dr. Len⸗ 
gerke rebigirt werden. (Verlag von Wiegandt und Grieben.) (V. 3.) 


Deutſechlan d. 


Frankfurt a. M., 31. Jan. [Die deutſche Flotte betreffend.] Aus 
zuverläſſiger Quelle vernehme ich Folgendes über die jüngften Verhandlungen des Bun⸗ 
distags hinſichtlich der Flotte. Der Beſchluß vom 27. Dezember: den öſterreichiſchen 

orſchlag einer dreitheiligen Kontingentsflotte abzulehnen, wurde am 7. Januar in Ab⸗ 
weſenheit des preußiſchen Geſandten aufgehoben und der Ausſchuß für die Marine an⸗ 
gewiefen, neue Vorlagen zu machen. In der Sitzung vom 24. Januar wurde den 
Staaten, welche ſich bei Bildung einer deutſchen Kriegsmarine betheiligen wollen, eine 

riſt bis zum 10. Februar geſtellt; um ſich darüber zu äußern, ob fie das Nordſee⸗ 
geſchwader als Theil der Kontingentsflotte übernehmen wollen, und auf Veranlaſſung 

annovers der fernere Antrag hinzugefügt, ſich gleichzeitig darüber zu erklaren, ob die 

lotte für die Vergangenheit Bundeseigenthum ſei, d. h. ob die Staaten, welche noch 
gar nichts zur Marine gezahlt: Oeſterreich, Baiern, Königreich Sachſen und 
Kurheſſen, die ſchuldigen Matrikularbeiträge nachzuliefern hätten, welche z. B. bei 
mat ersgich allein auf 3 Mill. Fl. ſich belaufen. Endlich hat der Ausſchuß den An⸗ 
1 g geſtellt, daß der Bund befugt ſei, die Schiffe zu veräußern, ſelbſt wenn dieſelben 

icht für Bundeseigenthum erklärt würden, wogegen Preußen und Hannover ſich 
ausgeſprochen, deren Intereſſen in dieſer Frage durchaus Hand in Hand gehen. 

(D. A. 3.) 

[Der Abſchluß der kurheſſiſchen Angelegenheit] wird in etwa 4—6 Wo⸗ 
chen durch die Publizirung der neuen Verfaffung erfolgen. Nach dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe ſoll die Zuſammenſetzung der Kammern, wie man verſichert, folgende ſein. 
Die erſte Kammer ſoll beſtehen aus: den volljährigen nachgebornen Prinzen des re⸗ 
gierenden Kurhauſes; einem Prinzen des kurfürſtlichen Hauſes für eine jede apanagirte 

inie deſſelben; dem Haupte einer jeden gräflichen oder fürſtlichen, ehemals reichsunmit⸗ 
telbaren Familie, welche eine Standesherrſchaft in Kurheſſen beſitzt; den vom Landes⸗ 
herrn erblich ernannten Mitgliedern, deren jährliches ſchuldenfreies Einkommen aus im 
Inlande belegenen, im fideikommiſſariſchen Verbande beſtehenden und nach der Primo: 
genitur vererblichen Grundbeſitzungen mindeſtens 6000 Thaler beträgt; dem Senior oder 
dem fonft mit dem Erbmarſchall-Amte beliehenen Mitgliede der Familie v. Riedeſel; 
einem der ritterſchaftlichen Ober⸗Vorſteher der Stifter Kaufungen und Wetter; dem 
Vice⸗Kanzler der Landes⸗Univerſität; dem katholiſchen Biſchof; den drei proteſtantiſchen 
Superintendenten zu Kaſſel, Marburg und Hanau; einem Abgeordneten aus der alt⸗ 
heſſiſchen Ritterſchaft, von jedem der fünf Abtheilungen; einem Abgeordneten aus der 
We Be ad Grafſchaft Schaumburg mit den Stiftern Fiſchbeck und Obernkirchen; 
einem 2 georbneten aus dem ehemals reichsunmittelbaren Adel in den vormaligen Krei⸗ 
unmittelbaren a nfebb, und endlich aus einem Abgeordneten aus dem ehemals reichs⸗ 
16 nicht 75 del in der Provinz Hanau. Die zweite Kammer ſoll beſtehen aus 
gehörigen 8 en in der erſten Kammer bereits vertretenen ritterſchaftlichen Verbänden 
16 Abgeord eſitzern von Güter⸗Komplexen, welche mindeſtens 200 Acker umfaſſen; aus 
ie Bund g aus den Städten und aus 16 Abgeordneten aus den Landgemeinden. 
ſtimmung u Nommiſſare Graf Leiningen und Staats-Miniſter Uhden ſollen ihre Zu⸗ 
Kammern . dieſer, von der kurfürſtlichen Regierung beabſichtigten Zuſammenſetzung der 

* 7 ertheilt haben. Koln. 3.) 

Str 1. Februar. [Die Konzeſſionsentziehungenj gehören bekanntlich 
trafmitteln der rettenden Staatsweisheit und haben ſich überall eingefunden, 
her beri on che Nur bei uns fehlten ſie bis jetzt. 
find die et wird, hat dieſer Mangel jedoch bereits feine Endſchaft erreicht. Zunächft 
Handlu Wirthſchaften bedroht. Die Theilnahme ihrer Inhaber an oppoſitionellen 
der J ngen und die Bereithaltung der Lokale für demokratiſche Verſammlungen während 
5 ahre 1848 und 49 haben der Konzeſſionsentziehung ſchon zum Anlaß gedient. 
8 ie wenig dabei durch Fügſamkeit, ſo ſehr dieſe auch gewünſcht wird, der Beſitz der 
onzeſſion ſicher geſtellt werden kann, iſt kürzlich den Bewohnern einer kleinen heſſiſchen 
wirlechadt an einem Beiſpiele gezeigt worden. Ein Bierbrauer hatte in ſeiner Schank⸗ 
n ſchaft die Bildniſſe von Kofſuth, Kinkel, Rob. Blum und anderen hängen. 
darf wurde daher aufgegeben, die Portraits zu entfernen, widrigenfalls man ſein Lo⸗ 
do chließen werde. Obgleich der Mann gehorchte, fo iſt die Konzeſſion ihm ſpäter 
110 entzogen worden, und, weil er zugleich Vorſteher des Gemeindeausſchuſſes war, 
= man ihm bei Auflöſung des Lettern die paſſive Wahlfähigkeit für denſelben 
ch obendrein entzogen, und zwar auf die Dauer von 9 Jahren. — Heute gelangte 
aus Karlshafen die Nachricht hierher, daß der Advokat Absberg verhaftet und nach 
ofgeismar geführt worden ſei. Der Grund der Verhaftung iſt noch nicht bekannt. 


Sondershauſen, 28. Jan. [Der hieſige Landtag] hat einige Bedenken 
dagen die vorgelegte Reviſion der Verfaſſung ae welche beſonders durch 
Ve von der Staatsregierung vorgeſchlagene Beſtimmung hervorgerufen wurden, daß zur 

nahme von Verfaſſungsveränderungen nur einmalige Abſtimmung und einfache 
ni menmehrheit genügen ſolle. Der Landtag iſt auf dieſe Beſtimmung vorläufig 

Aug, eingegangen und hat feine Anſicht dahin ausgeſprochen, die Annahme bis dahin 
einer Eben, wo von der Staatsregierung weitere Vorſchläge über einzelne Beſtimmungen 
Sacher jetzigen Zeit entſprechenden Abänderung erfolgt ſein würden. Der von der 
angenonegierung vorgelegte Geſetzentwurf über die Eidesleiſtung der Juden iſt 
lauten Mmen worden; zufolge deſſen wird die Eides formel „fo wahr mir Gott helfe“ 
und der Eid vor der Behörde durch einen Rabbiner abgenommen werden. 

8 3 (Leipz. Ztg.) 
heran aunover, 2. Februar. [Die Reviſionsvorſchläge] rüden immer näher 
a Stüve hat ſich den Rückſchrittsmaͤnnern in dieſer Beziehung zugeſellt, und 


— * 


Wie von verſchiedenen Seiten 


— f 


Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium aus folgenden Mitgliedern: ſchmäht in feinem Organe, dem „Osnabrücker Volksblatt“, auf das allgemeine Stimm⸗ 


recht, das ihm eine zweite Kammer zu wege gebracht hat, in welcher feine Partei aller: 
dings zum Unheil für die deutſche Sache lange Zeit die Mehrheit bildete. Ihm 
kommt in feinen Beſtrebungen der Rittmeiſter v. Münchhauſen, Abgeordneter in 
erſter Kammer, der ſchon in ſeinem Wahlprogramm von 1848 in Stüve den Hort 
des Landes erblickte, auf ſeine Weiſe zu Hülfe, und ſondirt die Abgeordneten des 
ländlichen Grundbeſitzes, in wie fern ſie etwa geneigt ſein möchten, in der erſten Kam⸗ 
mer den Grundbeſitz ausſchließlich vertreten zu ſehen, und die übrigen gegenwärtig 


in erſter Kammer vertretenen Intereſſen wieder in die zweite Kammer zu verweiſen. 
25 15 N 


Hamburg, 1. Februar. Der baldige Abzug des gefammten Öftereichi- 
ſchen Truppenkorps aus Holſtein und Hambutg iſt jetzt mit Sicherheit zu melden: 
der Tag, an welchem ſich dieſe 15,000 Mann leine Brigade von 3000 Mann ſtand 
bekanntlich nur kurze Zeit in Norddeutſchland) in Bewegung ſetzen wird, iſt freilich 
noch nicht mit Gewißheit anzugeben, dürfte jedoch ſehr nahe ſein, da heute Morgen 
bereits einige wichtige Militärgefangene von Altona aus über den Wall nach dem 
hamburg⸗berliner Eiſenbahnhofe geſchafft wurden. Sie ſaßen im Wagen, Soldaten 
waren in und neben denſelben zu bemerken. (Weſ. 3.) 

Hamburg, 3. Februar. [Ankunft Reventlow's. — Gerüchte von Un: 
ruhen in Kopenhagen.] Graf Reventlow-Criminil iſt von Kopenhagen in 
Kiel vorgeſtern wieder eingetroffen. Ebendaher berichtet man, daß von Wien bereits 
die Ordres zum Rückmarſch des öſterreichiſchen Armeekorps ergangen ſind. 
Die Ausführung des Befehls wird natürlich einige Zeit in Anſpruch nehmen. 

Aus Kopenhagen iſt die geſtern Abend erwartete Poſt nicht eingetroffen. Dergleichen 
den Umſtänden nach nicht zu vermeidende Unregelmäßigkeiten kommen bei der dänifchen 
Poſt zu häufig vor, als daß man im vorliegenden Fall geſtern in Altona verbreitete 
Gerüchte über angeblich in Kopenhagen ausgebrochene Unruhen dadurch auch- 
nur einigermaßen für geſtützt erachten dürfte. 8 (. N.) 

Oeſterrei ch. 0 

* Wien, 3. Febrr. (Zwangs⸗Maßregeln.] Das Militärgouvernement ſus⸗ 
pendirt das Fremdenblatt bis zum 15. Februar. Die Urſache dazu iſt: „Ungeachtet 
mehrmals wiederholter Warnungen gegen die Aufnahme von unſittlichen, vorlauten und 
ſonſt unzukömmlichen Artikeln, hat die Redaktion des Fremdenblattes dennoch in ihrer 
Ausgabe vom 25. und 30. Januar wider alle jene vorausgegangenen amtlichen Wei⸗ 
ſungen erneuert verſtoßen, indem ſie theils mit ſeltener Taktloſigkeit, theils in der offen— 
baren Abſicht, das Publikum zu muyſtifiziren, in dem erſteren Blatte zu Freiburg ein 
Denkmal dem Franziskanermönch Berthold Schwarz, anſtatt dem Geſchichtsſchreiber 
Rotteck errichten läßt, in dem letztern aber das abgeſchmackte Gerücht von Beſetzung 


verſchiedener Civilämter, fo wie die Direktion der k. k. Hofburgtheater durch hochge⸗ 


ſtellte Generale, die es ſogar zu nennen ſich nicht entblödet, in Umlauf bringt.“ 

Da in der jüngſten Zeit vorgekommen, daß Individuen durch Ausſtreuung falſcher 
Gerüchte und Verdächtigung der Regierungsmaßregeln Unruhe und Beſorgniß in der Bevöl⸗ 
kerung zu erregen ſuchen, ſo hat ſich der Militärgouverneur von Siebenbürgen, Fürſt von 
Schwarzenberg, veranlaßt geſehen, in Bezug auf die für die Dauer des Belagerungszuſtan⸗ 
des in Siebenbürgen bereits beſtehenden Ausnahmsgeſetze erläuternd nachzutragen und zu 
verordnen: „Das kriegsrechtliche Verfahren findet ftatt: Wenn Jemand gedruckte oder ger 
ſchriebene Proklamationen, oder wie immer geartete Anleitungen in revolutionärer Ab⸗ 
ſicht verbreitet oder zu verbreitet ſucht. Wenn Jemand Briefe, gedruckte oder geſchrie⸗ 
bene Aufſätze polſtiſchen Inhalts einſchmuggelt, oder derlei Briefe und Schriften beför⸗ 
dert, wenn dies auch nur des Gewinns wegen, oder in einer anderen, jedoch nicht in 
der oben bezeichneten Abſicht, Art und Weiſe geſchieht. Wenn Jemand in ſeinem 


— 


Hauſe oder in ſeiner Wohnung politiſch kompromittirte Perſonen beherbergt oder den⸗ 


ſelben Ueberſtand giebt, ohne die vorſchriftsmäßige Anzeige bei der Obrigkeit zu mas 
chen. Auf gleiche Weiſe wird behandelt, wer Wanderbücher, Neifepäffe oder Paſſagier⸗ 
cheine auf einen Andern vertauſcht, verleiht oder ſich einer falſchen oder fremden derlei 
Urkunde bedient. Endlich wenn Jemand Waffen von was immer für einer Gat⸗ 


tung einſchmuggelt.“ 

\ Frankreich. 6 
Paris, 1. Febr. [Tagesbericht.] Ein Dekret beſtimmt, daß die Dekoration 
der Ehrenlegion wieder die urſprüngliche Form erhalten foll, welche fie bei der Stiftung 
des Ordens durch den Kaiſer hatte. 

Oberſt Vaudrey iſt mit Generals-Rang zum Gouverneur der Tuilerien ernannt. 

„Die „Patrie“ berichtet eben, daß das Wahlgeſeb morgen im „Moniteur“ erſcheinen 
würde. Es ſtelle prinzipiell die vollſtändigſte Inkompatibilität auf zwiſchen dem Man⸗ 
dat eines Repräſentanten und jedem vom Staate beſoldeten Amte. 

Der neue Staatsrath wird in wenigen Tagen inſtallirt werden. Die Kommiſ⸗ 
ſion der Konſultativkommiſſion, welche mit den auf die Adminiſtration des Innern be⸗ 
züglichen Fragen beauftragt war, ſollte ſich in dieſer Woche verſammeln, allein es wurde 
entſcheiden, daß die Angelegenheiten, mit denen fie ſich zu beſchäftigen habe, mit vollem 
Rechte in das Reſſort der entſprechenden Sektion des Staatsraths gehören. Der Prä 
ſident wird der Inaugurirung des neuen Staatsraths, welche mit großem Prunk voll⸗ 
zogen werden ſoll, beiwohnen. 


— 


Ein Dekret ertheilt unbedingte Amneſtie für alle Vergehen und Uebertretungen in 


den Beſtimmungen der Schifffahrt und des Seefiſchfanges, welche bis zum 30. Jan. 
ſtattgefunden. f 

Ein anderes Dekret ernennt den General-Prokurator von Nancy, Seneca, zum 
Direktor der Begnadigunsſektion im Juſtizminiſterium. 

Ein „Eingeſandt“ des Kriegs-Miniſters verweiſt alle Petitionen und Geſuche, 
welche täglich von ehemaligen Militärs eingereicht werden und ſich auf Beförderung im 
Orden der Ehrenlegion oder auf Reklamirung rückſtändiger Legionärgehalte beziehen, an 
den Großkanzler des Ordens. 1 

Der Saatsminiſter Caſabianca hat den Teſtaments⸗Vollziehern des Königs Louis 
Philipp den Empfang ihrer Proteftation gegen das Dekret vom 22. Jan. angezeigt. 

ie von den Teſtaments⸗Vollſtreckern des verſtorbenen Königs unterzeichnete Kon⸗ 
fultation, welche durch die belgiſchen Zeitungen veröffentlicht wurde, hat bei dem Elnfer 
große Unzufriedenheit erregt. Strenge Ordres ſind an ſämmtliche Cenſoren von 1 4 
und den Departements gegeben, den Abdruck davon in den franzöſiſchen . iche 
verhindern. Dieſe Konfultation iſt übrigens blos eine Appellation an die ichtli 
Meinung und von dieſem Standpunkte aus betrachtet, hat ſie einen geſchichtlichen 


1 
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Werth; einen andern kann fie auch nicht erlangen, weil die Zeitungen über die Frage 
gar nicht verhandeln dürfen. f 
Lord Cowley iſt definitiv an Stelle 
ernannt. 
Der Rechtsbeiſtand der Orleans iſt ſeit Delangle's Austritt, welcher dafür Dupins 
Stelle erhalten hat, durch Zuziehung Barrots, Dufaure's, Vatimesnils und Berryers 
neu geſtaltet. Dupin hat ſich als Advokat einſchreiben laſſen; die erſte Sache, welche 
er plaidiren wird, iſt ein Prozeß der Familie Orleans. 

Man ſpricht von einer Anleihe von 250 Millionen. 

Paris, 1. Februar. [Eine engliſche Blokade.] Der ganze Golf von 
Benin in Afrika iſt von den Engländern in Blokadezuſtand erklärt worden. Die 
darüber engliſcher Seits erlaſſene Erklärung lautet wie folgt: 

„In Uebereinſtimmung mit den Inſtruktionen Ihrer Majeſtät wird durch gegen⸗ 
wärtigen Akt angezeigt, daß durch mich eine Blokade über alle Häfen und Plätze (Ba⸗ 
dagrig ausgenommen) in der Bai von Benin von 1 bis 4 Länge⸗Grade verhängt wird, 
und daß kein Kauffartheiſchiff vom 1. Januar ab mit den blockirten Häfen und Plätzen 
in Verkehr treten darf. Bruce, Kommandant der Seekräfte J. M. an der Weſt⸗ 
ſeite Afrika's.“ N 

Der Semaphore äußert ſich hierüber folgendermaßen: 

Die engliſche Regierung hat die Weſtküſte Afrikas vom Cap St. Paul bis zum 
Formoſa⸗Fluß in Blokadezuſtand erklärt. Nur ein einziger Punkt, die engliſche 
Faktorei Badagri iſt von dieſer Maßregel ausgenommen, welche unſerer Regierung 
und ſelbſt unſerer Handelskammer direkt notifizirt ward. 

Die Bedeutung derſelben aber iſt, daß dadurch allen Nationen, beſonders aber der 
franzöſiſchen, die Fortſetzung ihres Palmöl⸗Handels abgeſchnitten und der engliſchen Fak⸗ 
torei Badagri zugewieſen wird. 

Da England nicht mehr das Durchſuchungsrecht hat, hat es das Blokade-Recht 
erfunden. Auch ein Fortſchritt! f 

Die Vorwände Englands für die gegenwärtige Maßregel ſind folgende. Die Ein⸗ 
gebornen von Lagos befanden ſich mit einem benachbarten Stamme im Streite und 
die Engländer intervenirten in dieſem Negerkampfe, welcher ihnen dazu diente, um die 
ganze Küſte, nicht blos das Lagos⸗Land, ſondern auch die Staaten von Dahomé 
und Poppo, wo wir beträchtliche Niederlaſſungen haben, in Blockadezuſtand zu erklären, 
obwohl die letztgenannten Staaten in gar keiner Verbindung mit Lagos ſtehen. Die 
engliſche Maßregel iſt alſo offenbar nicht gegen die Neger, ſondern gegen uns gemünzt. 

Wir ſind nun begierig, was die europäiſche Diplomatie und namentlich unſer Mi⸗ 
niſterium des Aeußern dazu ſagen wird. 

- ch wei z. 

Bern, 31. Januar. [Die Falſch⸗Werberei.] Im Toggenburg fuhr neulich 
ein Wagen mit Salzfäſſern und Kiſten gemüthlich dahin, bis ein daneben wan⸗ 
dernder Landmann hörte, daß die Fäſſer zu ſprechen anfingen. Auf geſchehene 
Anzeige unterſuchte man die Fracht und fand in den Fäſſern Stroh, im Stroh leben⸗ 
diges Menſchenfleiſch: Summa 8 Söldlinge, die nach Feldkirch und Neapel 
reiſen wollten. Der bekannte Werber, Pfauenwirth Weber aus Lachen, fuhr in einer 
Chaiſe voran. Werber, Fuhrmann, Söldner, — Alles wurde auf dem Bezirksamte 
wohlbehalten abgeliefert. Im Kanton St. Gallen haben während des verfloſſenen 
Jahres 26 Falſchwerber vor Gericht geſtanden: 3 wurden freigeſprochen, 4 find noch 
unerledigt, 18 hatten Geldbußen von 50 bis 140 Gulden, zuſammen 1290 Gulden, 
zu zahlen. (N. Ztg.) 


Lord Normanby's zum Geſandten in Paris 


h * + * + 
Provinzial -ZJeitung. 
Breslau, 4. Febr. [Konftitutionelle Bürgerreſſource.] Die geſtrige 

General⸗Verſammlung war ſo zahlreich beſucht, daß ein Theil des Publikums aus dem 
Saale des Königs von Ungarn nach den Gallerien auswandern mußte. In Abweſen⸗ 
heit des Hrn. Direktors Wiſſowa führte Hr. Oberſtaatsanwalt Fuchs den Vorſitz. 
Derſelbe theilte den Beſchluß des Vorſtandes in Betreff der Lokalfrage mit, und 
erörterte zugleich die maßgebenden Gründe. Man habe das Springerſche Lokal zu 
einer Zeit gewählt, in welcher noch kein beſſeres vorhanden war. Inzwiſchen ſei ein 
neuer Saal entſtanden, welcher nicht nur geräumiger und anſprechender, ſondern auch 
in jeder Hinſicht vortheilhafter, als der bisherige ſei. Der Vorſtand konnte ſich nicht 
verhehlen, daß der Wunſch vieler Mitglieder auf Verlegung der Konzerte und Verſamm⸗ 
lungen gerichtet war; er prüfte die Sache reiflich und fand, daß gegen den ſeitherigen 
Wirth der Geſellſchaft weder eine rechtliche noch moraliſche Verbindlichkeit obwalte. 
Die Mitglieder des Vorſtandes, welche demſelben von Beginn der Geſellſchaft ab an⸗ 
gehörten, wiſſen ſich einer derartigen Verabredung nicht zu erinnern. Es wurde daher 
einſtimmig beſchloſſen, die Konzerte während des Sommerhalbjahres bei Sprin⸗ 
ger zu belaſſen, die Winterkonzerte dagegen im Kutznerſchen Saale abzuhalten. 

Hr. Polizeirath Werner bekämpfte dieſen Vorſtandsbeſchluß, weil die Verlegung 
der Konzerte aus dem Springerſchen Lokale in ein anderes weder nothwendig noch 
nützlich wäre, ja er erblickt ſogar in dieſem Schritte eine Gefährdung der ferneren 
Exiſtenz. Von jeher habe die konſtitutionelle Reſſource den Zweck in den Vordergrund 
geſtellt: den Sammelpunkt der konſervativen Elemente abzugeben. Der Vorſchlag, 
welcher ſoeben zur Berathung komme, drohe die Geſellſchaft zu ſpalten. Aber auch die 
perſönlichen Rückſichten gegen den Wirth müßten für das Verbleiben im bisherigen 
Lokale ſprechen. Der Redner berührte nochmals die ſchon vielfach erwähnten Opfer, 
welche Hr. Springer der Reſſoutce gebracht haben ſoll, wodurch er den Dank derſelben 
verdient. Hierauf wurde von anderer Seite erwidert, daß auch der Wirth einer Ge 
ſellſchaft für den Verdienſt zu Dank verpflichtet ſei. 

Nachdem noch die Herren Ruthardt, Voigt, Fürſt und Hahn mit Wärme 
für die Verlegung, die Herren Pedell, Werner u. A. ebenſo entſchieden dagegen 
geſprochen hatten, wurde mittelſt Händeaufhebens abgeſtimmt, und der Antrag des 
Vorſtandes mit zwei Drittel Majorität zum Beſchluß erhoben. 

—— — . —•— 1 


Breslau, 4. Febr. [Buchdruckerei.] Wie der „Gutenberg“ meldet, wies 
am Schluſſe des vergangenen Jahres das gedruckte Mitglieds⸗Verzeichniß 156 Mitglieder 
. (6, Prinzipale, 118 Setzer, 38 Drucker). Von dieſen 156 ſind 68 Mitglieder 
verheirathet (4 Prinzipale, 38 Setzer, 26 Drucker). — Aus dem gedruckten Nachweiſe 
über Einnahme und Ausgabe der Unterſtützungskaſſen entnehmen wir Folgendes: Am 
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Schluſſe des Jahres 1850 war außer dem Fonds von 2400 Thlr. preuß. Staatsſchuld⸗ 
Scheinen noch ein Kaſſenbeſtand von 146 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. vorhanden. Im Laufe 
des Jahres 1851. wurden durch die wöchentlichen Beiträge der Gehülfen (21mal 
à 5 Sgr., 31mal à 4 Sgr.) 1064 Thlr. 6 Sgr., durch die der obgedachten Herren 
Prinzipale 82 Thlr. 12 Sgr. aufgebracht. Zur Einnahme floſſen ferner die Gebühren 
von 2 Freiſprechen à 7 Thir. = 14 Thlr., ſodann die Inſkriptions⸗Gebühren von 
13 neuen Mitgliedern, a 20 Sgr. = 8 Thlr. 20 Sgr., ferner 168 Thlr. Zinſen der 
zum Fonds beſtimmten 2400 Thlr. preuß: Staatsſchuld⸗Scheine; fo daß ſich inel. des 
vorjährigen Kaſſenbeſtandes eine Total-Einnahme von 1483 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
ergab. — Die Ausgaben weiſen folgendes Ergebniß nach: Im Laufe des Jahres wurde 
an 40 kranke Mitglieder die Summe von 585 Thlr. verausgabt; 5 Invaliden erhielten 
dieſes Jahr 443 Thlr. 15 Sgr.; Viaticum wurde 1851 an 217 Durchreiſende gezahlt: 
243 Thlr. 15 Sgr. Es ſtarben im vergangenen Jahre 7 Mitglieder der Geſellſchaft, 
zu deren Begräbnißkoſten ſtatutengemäß 195 Thlr. gezahlt wurden. Das Kranken⸗ 
Hoſpital zu Allerheiligen erhielt 39 Thlr. 9 Sgr. Die Verwaltungskoſten der ver⸗ 
einigten Unterſtützungskaſſen betrugen 34 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. Die Total⸗Summe 
der Ausgaben belief ſich daher im Jahre 1851 auf 1537 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. Die 
Einnahme ergab nur 1483 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., folglich ergab ſich ein Minus von 
54 Thlr. 5 Sgr., welches durch ein aufgenommenes Darlehn von 150 Thlr. gedeckt 
wurde, ſo daß die Bilanz 1633 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. Einnahme und 1537 Thlr. 
29 Sgr. 4 Pf. Ausgabe ergab, demnach alſo ein Baar-Beſtand von 95 Thlr. 25 Sgr. 
in Kaffe verblieb. Total-Beſtand der Unterſtützungskaſſen der hieſigen Buchdrucker: 
2400 Thlr. preuß. Staatsſchuld-Scheine und 95 Thlr. 25 Sgr. Aktiva, dagegen 
150 Thlr. Paſſiva. — Die Einnahme im Jahre 1850 war: 1582 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., 
alſo 98 Thlr. 12 Sgr. mehr als 1851; die Ausgabe im Jahre 1850 belief ſich da⸗ 
gegen nur auf 1436 Thlr. 20 Sgr., alſo 102 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. weniger als 1851, 
Eine fo bedeutende Ausgabe-Summe hat noch kein Jahr, außer dem Jahre 1848, er⸗ 
geben, in welchem überhaupt 1792 Thlr. 28 Thlr. 6 Pf. bei einer Einnahme von 
1458 Thlr. 24 Sgr. aufgebracht werden mußten. 1848 betrug die Ausgabe für 
Kranke 965 Thlr. 20 Sgr., für Invaliden 376 Thlr., für das Kranken⸗Hoſpital 
34 Thlr. 6 Sgr., an Begräbnißgeldern 165 Thlr., Viaticum 227 Thlr. 10 Sgr., Vers 
waltungskoſten 24 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Während im Jahre 1848 das Krankengeld 
die höchſte Summe ausmachte, ſind es im verfloſſenen Jahre die Poſten: Viaticum, 
Begräbnißgeld und Invaliden⸗Unterſtützung. 


Breslau, 4. Febr. [Straßenraub.] Am 1. d. M. Abends gegen 7 Uhr 
kehrte der Spitzenhändler Wieweg, von Oels kommend, nach der Stadt zurück. In 
der Gegend von Carlowitz wurde derſelbe von drei Räubern überfallen, welche den 63 
Jahre alten Vieweg zu Boden warfen, auf eine furchtbare Art mißhandelten und 
ihm die bei ſich habende Baarſchaft im Betrage von etwa 17 Thlrn. raubten und 
den Vieweg hilflos auf der Straße liegen ließen. Der Beraubte iſt ſo ſchwer verletzt, 
daß er ſich hat in ärztliche Pflege degeben müſſen. Bei dem Anfall waren die 
Räuber bewaffnet und drohten dem Beraubten, ihn zu erſtechen, wenn er ſich zur 
Wehr ſetzen würde. f (Bresl. Anz.) 


Breslau, 4. Februar. [Die Thätigkeit der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
räthe als kirchliche Almoſeniers] iſt eines der Hauptgeſchäfte dieſes aus der 
neuen Kirchenordnung erwachſenden Inſtitutes und wie wir aus ganz verläßlicher Mit⸗ 
theilung vernehmen, fangen die guten Früchte deſſelben au in unſerer Nähe zu reifen 
an. Es ſollen nämlich die Kirchen⸗Gemeinderäthe der kombinirten Parochie Frauen⸗ 
hain⸗Hünern in unſerem Nachbarkreiſe Ohlau der kirchlichen Armenpflege eine ſehr 
lobenswerthe Sorgfalt zuwenden. Der hierzu erforderliche Bedarf iſt, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, aus allen Ständen des Kirchſpiels an Geld wie an Lebensmitteln zum 
Theil mit nicht geringen Opfern zuſammen gekommen, und es wetteifern die Dominien 
mit den Ruſtikalen, eine der gefegnetften und älteſten Einrichtungen der Kirche ſchon 
aus der apoſtoliſchen Zeit, die Diakonie für die Armen in der Gemeinde, wieder 
herzuſtellen. | ; 4 

* weidnitz, 3. Februar. I Feuer. — Ende der Schwurgerichts⸗ 
Be eee Abends nach 7 Uhr wurde unſere Stadt durch Feuer⸗ 
lärm erſchreckt. Aus dem Feuerſignal ging hervor, daß das Feuer nicht in der Stadt, 
ſondern auf dem Lande ſei, und kaum vernommen, daß es in dem benachbarten Schön: 
brunn brenne, ſtrömten Tauſende dem Feuerheerde zu. Welch ein gräßlich ſchöner An⸗ 
blick! Es brannte die erſt vor zwei Jahren erbaute Zuckerſiederei. Den gierigen Flam⸗ 
men Einhalt zu thun, war ünmeglich, da dieſelbe durch reiche Zuckervorräthe (wie wir 
hören, waren 350: Etr. ucker in Fäſſern verpackt, auf dem Lager) immer von Neuem 
Nahrung erhielt. Der brennende Zucker ſloß wie ein Lavaſtrom an den Mauern her⸗ 
ab, und hüpfte, auf dem Boden angelangt, in kleinen Flämmchen noch weit hin. So 
ift denn das große Fabrikgebäude niedergebrannt bis auf die Umfaſſungsmauern. Zum 
Glück iſt kein Menſchenleben dabei zu beklagen, was ſehr leicht hätte der Fall ſein 
können, da ſaͤmmtliche Fabrikarbeiter zur Zeit als das Feuer ausbrach, in dem Gebäude 
beſchäftiget waren. — Der Schwurgerichtshof hat vorigen Sonnabend ſeine Sitzungen 
geſchloſſen. 0 

(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Nicht allein das landräͤthliche 
Amt hat zur lebendigſten Betheiligung an der ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſte > 
lung aufgefordert, fondern daſſelbe thut auch jetzt der Magiſtrat. Er zeigt an, daß 
man in dem Kämmerei⸗Lokale ſowohl auf die Vorſchuß⸗Anleihe⸗Scheine ſubſkribiren, 
als auch daſelbſt Anmeldungen der auszuſtellenden Gegenſtände niederlegen konne, und 
ſchlieft mit den Worten: „Es würde unferer Stadt zum Ruh me gereichen, 
wenn ſich der Gewerbeſtand veranlaßt fände, recht zahlreich zu unterzeichnen.“ — Auch 
das hieſige „Stadtblatt“ fährt in anerkennenswerther Weiſe fort, aus den Berichten 
der Zeitungen über den Fortgang der Ausſtellungs⸗Angelegenheit Auszüge zu liefern. 

Hirſchberg. In unſerer Stadt, ſo wie in der Umgegend derſelben werden in 
den nächſten Tagen mehre bemerkenswerthe muſtkaliſche Aufführungen ſtattfinden. So 
wird hier am 14. Februar der Tſchiedel'ſche Geſangverein zur Feler feines 10jäh- 
rigen Beſtehens das Weltgericht“ von Schneider unter Mitwirkung vieler auswär⸗ 
tiger Sänger aufführen; ferner wird auf den 5. Februar der Männer⸗Geſang⸗Verein 
zu Meffers dorf die „Geſellenfahrten“, das iſt: „anmuthige und kurioſe Hiſtoria 

(Fortſetzung in der Beilage.) R 


— Mit einer Beilage: 
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Beilage zu 1 36 der Breslauer Zeitung. N 


Donnerstag den 5. Februar 1852. 8 


0 7 (Fortſetzung.) g 
von fünf wackeren Handwerksburſchen“, komp. von J. Otto, aufführen, und endlich 
am 6. der Geſangverein zu Friedeberg a. Q. ein großes Konzert veranſtalten, wobei 
die Ouverture zur Zauberflöte, ein Hymnus und ein Cyclus von 12 Männergeſängen 
(Im Wald“) zu Gehör gebracht werden ſollen. — Auch der hieſige Magiſtrat for⸗ 

dert zu einer recht lebhaften Betheiligung an der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung auf. 
a Greiffenberg. Der hieſige Magiſtrat macht auf die ſchleſiſche Induſtrie⸗ 
Ausſtellung aufmerkſam und fordert zu einer zahlreichen Betheiligung an dem gemein: | 
nätzigen und provinziellen Unternehmen auf, indem er bemerkt: daß die näheren Be: | 
ſtimmungen hierüber bei dem Bürgermeiſter Herrn Auerswald erfahren werden können. 
Oppeln. Der hieſige Frauenverein hatte im vorigen Jahre eine Einnahme 
(inclufive des Beſtandes) von 167 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Dagegen verausgabte er 
für Medikamente 77 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., für Armenhilfe 32 Thlr. 24 Sgr. und 
für Druck⸗ und Verloſungskoſten 6 Thlr. 25 Sgr., im Ganzen alſo 116. Thlr. 29 Sgr. 
2 Pf. Es blieb alſo am Schluſſe v. J. ein Beſtand von 50 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., 
wozu bereits im Monat Januar ein Zuſchuß von 59 Thlr. 25 Sgr. gekommen iſt 
durch eine von der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft veranſtaltete Auktion von Geſchen⸗ 
ken. — Dienſtag den 3. Februar wird hier zum Beſten der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus⸗Kaſſe getanzt, indem ein Subſkriptionsball im „Sächſiſchen Hofe“ für dieſen 
Zweck veranſtaltet wird. Warum nicht? Mancher tanzt ja fo lange, bis er in das 
Krankenhaus getragen wird, warum ſoll er nicht auch einmal zum Beſten dieſer Kaſſe 
tanzen? Bemerkenswerth iſt bei dieſer Subſkriptions-Ball⸗Anzeige die Notiz: 
„die Domeſtiken find von dieſem Vergnügen ausgeſchloſſen.“ 
# Glaz. Der hieſige Magiſtrat erlaͤßt eine Anſprache an die Gewerbetrei⸗ 
denden und Induſtriellen hieſigen Kreiſes, um ſie zu einer lebhaften Betheiligung an 
der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zu bewegen, zugleich erklärt er ſich aber auch be⸗ 
reit, nicht allein jede nähere Auskunft zu geben, ſondern auch die Vermittelung zwiſchen 
dem Direktorium zu Breslau und den Ausſtellern zu übernehmen. Soc iſt es recht! 
Hier geht die That mit dem Wunſche Hand in Hand. — Ferner erläßt der Vorſtand 
unſeres landwirthſchaftlichen Vereins (die Namen dieſer Männer mögen ver⸗ 
dientermaßen hier Platz finden, es ſind die Herren Freiherr von Humbracht, 
Th. Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch, L. Freiherr v. Falkenhauſen, Martin) 
an das landwirthſchaftliche Publikum eine Anſprache, um daſſelbe zur Be— 
ſchickung der Induſtrie⸗Ausſtellung zu ermuntern. Die Anſprache bezeichnet unter an⸗ 
deren höchſt zweckgemäß die Gattung der Gegenſtände, deren Ausſtellung beſonders 
wünſchenswerth iſt. Der betreffende Paſſus möge hier wörtlich angeführt werden. Er 
lautet: „Sämereien aller Art, — Runkelrüben⸗Zucker, — Stärke, — Rapsöl, Flachs, — 
„Geſpinnſt, — Leinwand (gebleicht und ungebleicht), Wollvließe, — Käſe, — landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen ꝛc. Die Ueberſendung auszuſtellender Gegenſtände hat Herr Agent 
Hoffmann übernommen, ſofern es Ausſteller nicht vorziehen, die Gegenſtände unmittel⸗ 
bar dem Gewerbeverein zu überſchicken. Alle Ausſteller wollen aber möglichſt bald ent⸗ 
weder dem Gewerbe-Verein unter der Bezeichnung „„Induſtrieausſtellungsangelegenhei⸗ 
ten““ oder uns die auszuſtellenden Gegenſtände, mit Anmerkung des erforderlichen 
Raumes, anmelden.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 4. Febr. [Berfammlung des kaufmänniſchen Vereins.] Scit dem 
Stiſtungsfeſte, welches der Verein am 22. v. M. ſeierte, fand geſtern Abend die erſte Sitzung 
im großen Saale des Cafe restaurant ftatt, zu der auch Nichtmitgliedern der Zutritt gewährt 
wurde. Es galt nämlich einem die Kaufmannſchaft aufs tieſſte berührenden Gegenſtande, der 
Bildung eines Handelsſchiedogerſchte, auch in weiteren Kreiſen den nöthigen Anklang zu 
a 1 en. Der Vortrag des Hrn. Juſtizrath Gräff, ſchon in einer der früheren Sitzungen 
2 bei Bi ha Die paſſendſte Gelegenheit. In Folge deſſen war die Verſammlung zahl⸗ 
\ onſt beſucht. ; 
W 0 Juſſizrath Gräſſ bemerkte in der Einleitung, wie er aus einem Zeitungsreferat den 
u des Vereins, ein Schiedsgericht der gedachten Art ins Leben zu rufen, erſehen und ſſch 
Ham zur Beleuchtung dieſer Angelegenheit gegen den früheren Vorſitzenden, Hrn. Kaufmann 
128 deten erboten habe. Der Idee des Handelsſchiedsgerichts immer mit Intereſſe folgend, 
mann en endliche Ausführung wünſchend, hatte der Redner als Syndikus der hieſigen Kauf⸗ 
inſchaft bereits vor mehreren Jahren das je f ein ſolches Inſtitut entworſen, und 


es iſt nun Alles hinlän 1 f | 
glich vorbereitet, um daſſelbe zu errichten. Bevor er jedoch zur Darle- 
gung bes gegenwärtigen Sachverhalts ſchreitet, ſchickt er Folgendes über den biſtoriſchen Gang 


voran 
Von der Geſetz U { d i 
ö Heſetzgebung aller Völter find die aus dem Handelsverkehr entſpringenden Rechts- 
lu des 8 nicht ausſchlleßlich den gelehrten Gerichten zugewieſen. Dies Bat Halten 5 — 
— erft eziehung des Handelsverkehrs zur Geſetzgebung, in der eigenthümlichen Beſchaffenheit 
08 ier welche denen, die nicht im Handelsſtande groß gewachſen, das Verſtändniß kauf⸗ 
An cher Urkunden und Korreſpondenzen erſchwert. Was jedem Kaufmanne geläufig, die Buch ⸗ 
Pen De un a Serie ze., erſcheint dem bee er voller Schwierigkeiten, Da 
n Fa i a 
böchſt 100 ano 0 Gut ben Fällen meiſt an klarer Anſchauung fehlt, ſo folgen dann 
Die Rechtsverhältniſſe des Handelsſta ä i 
e and aner ah sie Ge ändern uch faſt mit jedem Tage, fie find oft fo 
g En vi ng dieſelben unmöglich vorſehen kann. Oft hinkt die 
pecleßgebung erſt b . Se ec mi debenden, ihrer Zelt doch rechtsgültigen Ueſancen ſich 
Ne abgenützt haben. does nich dem Aktiengeſetz. Das preußiſche Landrecht von 1794 
ante die Akten wenig oder Alt urn allerwenigſten als lettres au porteur, und erft das 
ener 1843 brachte ein den ktienhan el kegulirendes Geſetz. Eben fo wenig kannte man zu 
aft 18 den ns ee und Effekten, Pfandbriefe und Seehandlungsſcheine waren 
nzig gangbaren Papiere. 2 
kaum ven 5 c iſt ae de nut des 
rreichbar. eichwohl wird in g en Welt den auf beſtehendem Brauch ge⸗ 
1 ieh Abkommen vollkommen bindende Kraft beigelegt, Bor dem He 15 fie il 1 die 
eine jedes Schutzes entblößt, ‚weil es ihm am den geſetlichen Baſen fehlt. In einer Ent. 
kanced des Dbertribunals wurde ſogar ausgeſprochen, daß ſedes Geſchäſt ſeine befonderen 
wenn au habe, die nolhwendiger Weiſe in den betreffenden Schriſtſtäcken erwähnt werden müſſen, 
un ſie auf bie richterliche Entſcheidung von Einfluß ſein ſollen. g 
Die er Neuerer Zeit iſt nun das Bedürfniß nach Handelsgerichten immer mehr hervorgetreten. 
id erſte Bahn brach der code napolèon, welcher die Handeldverhäftniffe mit dem code wel 
Ranote. Nach ihm wurden die Handelsgerichte von den fogenannten Notabeln des 
zwiſche gewählt und dieſe Inſtitute überall hin verpflanzt. 
er feine Sasa wu und der unſrigen. Napoleon führte feinen code allerwärts ein, wo 
a 


. 


ſogenannten Gewohnheitsrechts 


Handels 
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Geſetze möglichſt aufrecht erhalten werden, 


wodurch eine nachtheilige Verſchiedenheit in der Ge⸗ 
franzöſiſchen Handelsgerichte verblieben ähnliche Ein 


ſetzgebung eintritt. Nach dem Muſter der 
5 dem größten Theile Italiens und ſelbſt auf dem lin⸗ 


richtungen in Spanien, Holland, Belgien, 
ken Rheinufer Preußens. ? . 

Die preußiſche Gerichtsordnung vom Jahre 1793 verordnete zwar bei ſchwierigen Rechtsfäl⸗ 
len im Gebiete des Handelsverkehrs die Zuziehung von Sachverſtändigen, dem Redner ift ‚aber 
während feiner. faft 30jährigen Praxis kein Fall vorgekommen, in welchem die angezogene Be⸗ 
ſtimmung erfüllt worden wäre. In Danzig, Tilſit und Stettin ſind ſeit langer Zeit die ſoge⸗ 


nannten Kommerzkollegien eingeführt, bei denen allerdings Sachverſtändige, aber nur mit beta - 


thender Stimme fungiren. . { 

Indeß wurde das Bedürfniß nach geſonderten Handelsgerichten allgemein anerkannt, und im 
Juni 1840, kurz nach der Thronbeſteigung des Königs, erſchien ein Geſetz, welches deren Or⸗ 
ganiſation für das ganze Land in Ausſicht ſtellte. Das Geſetz wurde ſämmtlichen Gerichten und 
Adminiſtrativbehörden und von dieſen auch der hieſigen Kaufmannſchaft zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung übergeben. Man ſprach ſich größtentheils dagegen aus, obwohl auch eine bedeutende Mir 
norität dafür war. Die hieſige Kaufmannſchaft erklärte ſich nicht gegen die Sache ſelbſt, wohl 
aber gegen die Einführung von Handelsgerichten, bevor ein Handelsgeſezbuch und eine neue, 
einfachere Konkursordnung emanirt würde. In dem von der Kaufmannſchaft erſtatteten Berichte 
wurde namentlich auf Erledigung dieſer Angelegenheit gedrungen. 

Nachdem alle Gutachten eingefordert waren, unterlag das Geſetz der Berathung des Staats⸗ 
rathes. Als im Dezember 1845 die Wechſelkommiſſion in Berlin zuſammentrat, welcher die vier 
Handelskammer ⸗Präſidenten der Rheinprovinz, unter ihnen der jetzige Miniſter v. d. Heydt, 
ſowie der Redner ſelbſt angehörten, äußerte dieſelbe ihre Anſicht dahin, daß die Handelsgerichte 
nur aus Kaufleuten beſtehen möchten, jedoch mit einem rechtsverſtänzigen Direklor für die for⸗ 
melle Geſchäftsleiiung. In ganz veränderter Geſtalt ging das Geſeß am 3. April 1847 aus 
den Berathungen des Staatsraths hervor und ſetzte ſeſt, daß lediglich an bedeutenden Handels⸗ 
plätzen auf den ausdrücklichen Wunſch der Kaufmannſchaft oder Handelskammer geſonderte Han⸗ 
delsgerichte zu bilden wären. Ferner beſtimmte das Geſetz die Organiſation, die Kompetenz 
und das Verfahren derartiger Zuftitute, 

Das Geſetz kam auch zu Händen der geordneten Kaufmanns-Aelteſten unſerer Stadt und 
wurde hinſichklich ſeiner Anwendbarkeit für die breslauer Handelsverhältniſſe genau geprüft. 
Von den näheren Bestimmungen intereſſirte zunächſt die Juſammenſetzung des Gerichts, welches 
aus 1 rechtsverſtändigen Direktor, 2 rechtsverſtändigen Beiſitzern und 4 ſachverſtändigen Kauf⸗ 
leuten beſtehen ſollte. Man erblickte hierin ſchon eine Konzeſſſon. Da jedoch nur die Anweſen⸗ 
heit von 3 Richtern zur Beſchlußſähigkeit erforderlich war, e m ! 0 
rantie für die Majorität der Kaufleute. Ferner hielt man die Mitwirkung fo vieler Juriſten 
für nachtheilig, weil ſie den Gang der Debatte durch zahlreiche fremde Kunſtausdrücke dem 
Kaufmann leicht unverſtändlich machen würde. Endlich erweiterte die neue Geſetzgebung die 
Kompetenz der Handelsgerichte in dem Maße, daß es jedem Mitgliede aus dem Handelsſtande 
ſchwer werden müßte, den an ihn geſtellten Anſprüchen nachzukommen. Sie wollte auch die 
Entſcheidung über Konkurs- und Erbſchafts⸗Angelegenheiten dem Handelsgerichte anheimgeben, 
während die franzöſ. Geſetze dieſe den ordentlichen Gerichten überlaſſen. Es hieße aber einem 
Kaufmanne, welcher Geſchäſte betreibt, zu viel zumuthen, ſich den zeitraubenden Prozeſſen ge⸗ 
dachter Art zu widmen. Mit Rückſicht auf die hervorgehobenen Bedenken erfolgte bei ung die 
Ablehnung des durch das Geſetz vom 3. April geſtatteten Handelsgerichts. Bisher iſt daſſelbe 
übrigens noch nirgends eingeführt. 

Dagegen war man bier dafür, nach dem Vorgange Stettins ein Handelsſchiedsgericht zu 
bilden. Im Juli 1847 wurde eine General-Berfammlung der Kaufleute berufen, welche eine 
Kommiſſion mit nöthigen Vorarbeiten betraute. Die Berathungen boten mancherlei Schwierig. 
keiten dar, und die Verhandlungen mit dem Stadtgericht zogen ſich in die Länge, bis im Fe⸗ 
bruar 1848 eine günſtige Antwort erfolgte. Schon 1 zur Konſtituirung des, Schiedsgerichts 
geſchritten werden, da brach die franz. Februar⸗Revolution aus, und die Sache blieb bis heuti⸗ 
zen Tages unerledigt, weil man dieſelbe mit der Korporationsangelegenheit zum Austrag bringen 
wollte. Die neuerdings wieder angeregte Corporationsſrage befindet 19 aber ebenfalls noch in der 
Schwebe, und die ganze Arbeit, deren Ergebniſſe gedruckt ſind, wäre erfolglos, wenn die Han 


deldfammer den vollſtändig fertigen Pan nich in die Hand nehme. 3 

Die Idee des Handelsſchedsgeriche läßt ſich auf den Gedanken zurückführen, welcher jedem 
Schiedsgerichte zu Grunde liegt. Der Staat zählt zu ſeinen Hoheitsrechten die Gerichtspflege, 
in jeder Geſetzgebung wird aber den Parteien überlaſſen, ſich einem Schiedsgerichte zu 
unterwerfen, deſſen Ausſpruch von den ordentlichen Gerichten vollſtreckt wird. Hier han⸗ 
delt es ſich nur noch um Bildung eines Kompromiſſes unter den Belheiligten. Nach dem 
entworfenen Reglement ſollte das Genoſſenſchafts⸗Gericht aus der Wahl ſämmtlicher Kaufleute 
Litt. A. hervorgehen, 18 Mitglieder zählen, wovon 5 die beiehtupfäbige Anzahl war; und cin 
juriſtiſcher Beifiger, jedoch nur mit konſultativer Funktion den formellen Ge chäftsgang leiten. 
Die Appellation war in einzelnen aufgeführten Fällen, und zwar nur bei einem Objekte 
über 50 Thlr. zuläſſig, wodurch ein kürzeres und weniger koſtſpieliges Verfahren bezweckt wurde. 

Die Vortheile, welche das Handelsſchied sgericht den Kaufleuten bieten würde, beſtehen in Folgen⸗ 
dem: a) Beurtheilung ihrer Rechtsſtreitigkeiten durch ſach- und fachkundige Standesgenoſſen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen, alfo eine Uebertragung des Geſchworenen⸗Inſtituts auf das gewerbliche Le⸗ 
ben. Nicht der todte Buchſtabe des Geſetzes, ſondern die lebendi eee wird ihr Recht 
ſprechen. p) Beſchränkte Appellation. e) Große Koſtenerſparniß. Die Koſtenſätze zur Erhal⸗ 
tung des Gerichts find nämlich ſehr unbedeutend bei einem Quantum bis zu 500 Thlr. 2 pCt., 
bis zu 1000 Thlr. 1 pCt., bei mehr als 1000 Thlr. / pCt. ꝛc. Stempelgebühren werden 
nicht entrichtet, da die Ausfertigungen nicht auf Stempelbogen erfolgen. d) Schnelligkeit der 
ende e) Größere Leichtigkeit des Vergleichs, zumal die Parteien ſich eher vor Gericht 

egegnen werden. 

In Stettin iſt die Einrichtung etwas anders. Dort vereinigten ſich am 1. Mai 1847 un⸗ 
gefähr 282 Firmen zur Bildung eines Schiedsgerichts aus 20 Handeltreibenden und 6 ſachver⸗ 
ſtändigen Richtern, auch die Appellation iſt von der hier angenommenen verſchieden. Hier wie 
dort ſollten fi die Aſſoziirten vor allen Anderen, mit Ausnahme der nicht beigetretenen Kauf⸗ 
leute Lit. A., vor dem Schiedsgerichte belangen laſſen, der Vertrag, welcher die Intereſſenten 
bindet, aber nur auf ein Jahr abgeſchloſſen werden. Für Breslau würde das Gericht nur dann 
eine Bedeutung gewinnen, wenn ſich mindeſtens ein paar hundert Kaufleute dabei betheiligten. 

Noch einen Punkt erwähnte der Redner nachträglich, weshalb die vom Staate angebotenen 
Handelsgerichte hier abgelehnt wurden: es war die Ausſchließung der jüdiſchen Mitglieder. Mit 
dem Jahre 1848 glaubte man dieſes Bedenken befeitigt, es iſt aber neuerdings wiederum der 
Zweifel aufgetaucht, ob Juden als Richter fungiren ſollen. In dem Berichte der biefigen Kauf 
mannſchaft hieß es feiner Zeit, 5 die Intereſſen des gewerblichen Verkehrs mit dem Glaubens, 
bekenntniß in keinerlei Beziehung ſtehen, und daß man die Annahme der Handelsgerichte von 
der Emanation eines Handelsgeſetzbuches und der Zulaſſung nicht DEINER Bla abhän- 
gig mache. Schließlich empfahl der Redner den Gegenſtand der aufmerkſamſten Beachtung der 
Handelskammer und ſämmilicher Betbeiligten. a ö 

Der Präſident des Vereins, Hr. Kaufmann Reder, ſtattete dem Vortragenden den wärm⸗ 
ſten Dank der Verſammlung ab. Nachdem die Herren Friedenthal und Sturm die Gründe 
mitgetheilt, welche die Handelskammer von der Verwirklichung des viel beſprochenen Planes 


zurückgehalten, entſpann ſſch noch eine kurze Debatte. Hierauf trennte ſich der Verein, um in 
einer der nächſten Sitzungen die Berathung derſelben Angelegenheit weiter fortzuſezen. 


e Breslau, 4. Febr. [Für die ſchlel. Indufrie-Ausfeitung) Md 


Darin liegt eben der Unterschied ferner angemeldet worden von: 


N. Sachs (Rum⸗, Sprit: u. Liqueur Handlung) zu Glaz: ein Sortiment feiner 


auſſchlug, während bei uns in neu erworbenen Provinzen die beſtehenden Fabrikate. 


Pr 5 


fo hatte man keine genügende Ga⸗ 


s 


Chirurg. Inſtrumentenmacher und Bandagiſt G. Schmidt zu Breslau: Mehrere 
ſeiner Arbeiten. ieee eee e 
Korbmacher Demmich zu Breslau: eine Epheulaube aus 8 Theilen nebſt einem 
runden Tiſch und 4 Stühlen. 5 
Feilhauer Beermann hier: ein Glaskäſtchen mit Feilen. 421 
Ohles Erben hier: 1) Ein Springbrunnen mit Baſſin in die Mitte des 
Glasgebäudes mit einem 20—30 Fuß hohen ſtarken Waſſerſtrahl aus Blei⸗ 
röhren; 2) eine Hauspumpe, welche alle Stockwerke mit Waſſer verſieht; 3) eine Bier⸗ 
pumpe, welche das Bier aus dem Faß im Keller in das Parterre⸗Lokal pumpt; 4) ein 
Sprachrohr durch das ganze Ausſtellungsgebäude von einem Ende zum andern. 
Handſchuhfabrikant Fritz hier; mehrere Gegenſtände ſeiner Fabrik. 
Tiſchlermeiſter Hartig hier: ein Damen⸗Bureau von Mahagoni. 
Pfefferküchler⸗Aelteſter Hipauf hier: einen Pfefferkuchen 8 Fuß lang, 4 Fuß breit. 
Diverſe Chokoladen. s 
Berichtigung. In der geſtr. Zeitung fol es bei der Anmeldungs-Notiz des Uhrmacher 
Ferd. Schade ſlatl; Verzehrüngsſyſtem — Verzahnungs ſyſtem heißen, 


Kaliſch, 30. Januar. [Kein Verbot der Ausfuhr!) Die Zeitungen haben 
ſchon ſeit Wochen des in Polen verbreiteten Gerüchtes Erwähnung gethan, daß die Ge⸗ 
treideausfuhr aus Polen und Rußland verboten werden würde. Aus dieſem Gerüchte 
iſt nun wahrſcheinlich die neuere Nachricht deutſcher Blätter, daß ein ſolches Verbot 
wirklich erfolgt ſei, entſtanden. Es iſt aber bis zur Stunde in Polen kein kai⸗ 
ſerlicher Ukas befaunt gemacht worden, welcher die vielen hieſigen Konſumenten 
allerdings unerwünſchte Getreideausfuhr verbietet. Die Hauptausfuhr Polens 
beſteht in dem bedeutenden Getreidehandel mit Danzig, und wenn nun dieſer Handel 
auch gegenwärtig, wo die Weichſel nicht ſchiffbar iſt, manche Unterbrechung erleidet, ſo 
wird derſelbe beim Eintreten der milden Jahreszeit neues Leben gewinnen, 
denn die danziger Getreidehändler haben für das Frühjahr auf dem war⸗ 
ſchauer Markte bedeutende Lieferungen abgeſchloſſen, und zwar faſt ausſchließ⸗ 
lich in Weizen, an welchem Polen auch in dieſem Jahre Ueberfluß hat, ſo daß ein 
Verbot dieſes Produktes gar nicht zu befürchten iſt. — Nach rigaer Handelsbriefen, 
welche nach Polen gelangt ſind, war die letzte Flachsernte in ganz Rußland eine außer⸗ 
ordentlich ergiebige. (Kor. Bl. a. B.) 


Breslau, 4 Februar. [Produktenmarkt.] Mit jedem Tage gehen die Preiſe in 
Folge gänzlich mangelnden Abzugs, an faſt allen Märkten mehr zurück; — ein Umſtand, der 
geeignet iſt, die Anſicht zu reifen, daß die ganz enormen Preisſteigerungen nichts wei⸗ 
ter als Börſenmanipulationen waren, denen der wirkliche, anſcheinend zum größten 
Theil befriedigte Bedarf einzelner Nachbarſtaaten zum Opfer fiel. 

Wir halten es für nicht überflüſſig, darauf aufmerkſam zu machen, daß das namentlich von 
den Herren Produzenten der berlin⸗ſtettiner Hauſſe⸗Partei anvertraute Intereſſe lediglich dem 
Zwecke der letzteren gedient hat, die ſich nach beſtmöglicher Regulirung ihrer an ſich gebrach⸗ 
ten Schlüſſe, jetzt vom Schauplatze zurück zu ziehen ſucht. Ein irn vielleicht weſentliches 
Nachgeben der Preiſe dürfte ſomit in Kurzem zu erwarten fein. 

Das Geſchäft an unſerem Markt war heut noch lebloſer als geſtern. 

Weizen weißer, war nicht über 60-73 Sgr., gelber nicht über 62—72 Sgr., nach Quali⸗ 
tät zu verwerthen. er erreichte in den beſſeren Sorten nicht über 64—66 Sgr. Gerſte 
414755 Sgr. Hafer 28—32 Sgr. Erbſen 54—62 Sgr. pro Sch f 

Von Oelſaaten war nichts angeboten. Kleeſaamen bleibt 
aufept gemeldeten Preiſen; rother 12—18 Rtl., für weißen I—14 Rtl. wurde raſch gekauft. 

Käböl ſehr ſtill, loco 9% Rtl. bezahlt, per April⸗Mai 10 Rtl. Old. 

Spiritus ebenfalls matt, loco 12% Rtl. Br., April-Mai 13 Al. Gld. 
Zink loco 4% Rtl. Br, 5 


Waſſerſtand. 
Oberpegel, „ Unterpegel. 
Am 4. Februar: 16 Fuß — Zoll. 5 Fus — Zoll. N 


Berlin, 3. Februar. Weizen loco 64-69 Rtl. 89% Pfd. ordin. bunter nakler zu 67 
verkauft. Roggen loco 59—62 Rtl., 84.85 Pfd. vom Boden zu 59 Rtl. pr. 82 Pfd. begeben, 
pr. Februar 59 Br. Frühj. 60% Br., 60 verk. u. Gd. Gerſte, gr. 40 — 42, kl. 38— 39 Ril. 
Hafer loco 27—28½, pr. Frühj. 48 Pfd. 28—27½ nom., 50 Pfd. 29— 28% Rtl. nominell. 
Erbſen 50—51 Rtl. Rapsſaat, Winter-Raps 69—67, Winter⸗Ruͤbſen 68—66 Ril. Sommer⸗ 
Rübſen 54—52 Nil. Rüböl loco pr. Febr. 10 Br. 9%. G., Febr. ⸗März 10 Br. 9% verk., 
9% Gd. Spiritus loco ohne Faß 26 ½ bez. u. G. mit Faß pr. Febr. 26% bez., Febr.⸗März 
26%: Br., 264% bez. u. Gd., Mäarz⸗April 27½ — / Br., 27% bez. u. Gd., April⸗Mal 28½ 
bis 28 verk., 25%, Br., 28 Gd. 

Stettin, 3. Febr. Weizen flille, ohne Kaufluſt. Roggen matt, loco u. pr. Febr, 59 Rll. 
Br., pr. Früh 60 / — 60 Ril. bez., 60% Rtl. Br. u. Gd. Gerſte, große pr. Früh. in Regu⸗ 
lirung 1 5 tl. bez., 41 Rtl. Br. Hafer 50 Pfd. pr. Frübj. 27 Rtl. bez. u. Br., 52 Pid. 
28 Rll. Brief. Erbſen, kleine Koch-, loco 49 Rll. bez., pr. Frühj. 52½ Rtl. bez., 52 Rtl. Br. 
Rüböl, zu weichenden Preiſen ſtarker Umſatz, loco 9 N. Br., pr. März⸗April 9% NH. bez. 
u. Gd. Spiritus behauptet, am Landmarkte ohne Faß 13½ pCt. bez., loco ohne Faß 13%, 

13 pCt. bez, pr. Febr. 13% pCt. Gd., pr. Frühjahr 12% 4 pCt. bezahlt, 12% pt. Br., 
1 Et. it pr. Juni⸗Juli 12 pCt. Gd. Zink pr. Frühjahr 4% Mtl. bez. Rigaer Lein⸗ 
ame 11 ½ Mil, bez. N 
s London, 30. Jane Indigo. Die Deklarationen beſtehen im Ganzen aus 14,514 Loo 

ſen, von denen 13,311 Looſe im Katalog A. und 1203 Looſe im Katalog B. Von dem in 
erſtere aufgeführten Quantum ſind ca. 5000 K. zum erftenmale aufgeſtellt, der ganze Reſt aber 

ſchon durch frühere Auktionen paſſirt. — Dem Sortiment nach enthält Katalog A. ca. 10,600 

K. Bengal., Benared- ꝛc., 600 K. Oude und Feigen⸗Indigo, 1300 K. Madras, 600 K. Kurpah⸗ 

und Vizigipatam. Das im B.⸗Katalog aufgeführte Quantum enthält, wie gewöhnlich, nur 

Reſtanten aller Art. — Indigo in Suronen. Vorgeſtern kamen 54 Sur. Guatimala neuer Im⸗ 

portation zum Verkauf. Die Qual. war zum Theil gusgezeichnet ſchön und die Kompetition 
für die Sobres ſehr lebhaft, wobei die ſeitherigen Preiſe ſehr oft überfhritten wurden. Man 
ahlte gut und fein Sobres 4 s 6—4 s 10 4, Sobres Cortes 4 2— 4 6 4 d, Cortes 
fir 3 3 5 6 4 6 1 g, do. für Conſumo 2 s—3 s 11 d. Cortes find unverändert 
m Werthe. 


— EEE EBENEN EEE EEEEEEEERGEEN.EEEAEEREE | 


8 3 i 12 n 
55 Mannigfaltiges. 
— A Friedrich von Logan (lebte 1604-1655) befang die Silefier? 
Jhr ſagt, der Schleſier fol nicht ganz höflich fein ? 
Ihm will das Schmeicheln nur und Heucheln nicht recht ein. 
Das hat ſſch ſehr, äußerft 70 geändert. Jetzt müßte es heißen: 
Deer Schlefier ift höflich, ſtets artig bei der Hand; 
Doch wollt Ihr auf ihn bauen, dann baut Ihr meiſt auf Sand. 

— 1 Scharf iſt die Antwort, die Galilät auf die Frage gab: Was nützt die Mathematik? 
Sie lehrt meſſen, wägen, zählen. Meſſen die Dummköpfe, wägen die Idioten, zählen beide. 
1 Wornach berechnet man die Moralität einer Stadt? — Ein im vorigen Jahrhundert 
in- Breslau erſchienenes fliegendes Blatt giebt dafür folgende Maßſtäbe an, die auch jet noch 
vollgültig And und wozu ich noch einige neue füge: 1) die Anzahl der 152 en han e ber 
Ionders Keiminal,,. Snjurien-, puter und Ehelgeidungs-Progefe;; 2) der Beſuch des Aka 


390 - 


ers 


ters, der Gauklerbuden, der Kneipen und Tanzböden; 3) die Anzahl der Hingerichteten und 
wegen gemeiner G l 34h zu * aug Verurtheilten; 5) die Anzahl der 
Schr 2 . Zahl der an Schwindſucht, Beinfraß, Gicht, Syphilis, Epilepfie, ſkirryö⸗ 
fen und kankebſen Schäden Erkrankter und Geſtorbener; 7) die Zahl der Aerzte, Advokaten und 
— Poliziſten; 8) die Zahl der neugeſchloſſenen Ehen; 9) die Proſtitution; 10) die uneheli⸗ 


hen Kinder; 11) die Straßenbettler; 12) die Leierkaſten; 13) die Putzhandlungen. 


— (Eine nordamerikaniſche Anſchauung von Deutſchland.] Peter Parleys 
Geography Tor heginners iſt ein Lehrbuch der Geographie, welches in den Schulen der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten gegenwärtig vielfach gebraucht wird. In dieſer, 160 Seiten umfaſ⸗ 
ſenden, mit zahlreichen Holzſchnitten verſehenen Geographie wird Europa auf 24 Seiten abge⸗ 
handelt; auf drei Seiten werden Deutſchland, Holland und die Schweiz abgefertigt, wovon 12 
Zeilen auf Deutſchland kommen! Der Abſchnitt beginnt mit den Worten: „Deutſchland liegt 
nördlich von der Türkei.“ Darauf folgt eine Charakterſchilderung der Deutſchen: „Die Deut« 
ſchen ſind ſehr erfindſam in Manufakturen; ſie ſind große Muſiker, und Viele von ihnen ſind 
gelernte Schüler. Das Land iſt ſehr devölkert und reich an glänzenden Städten. In vielen 
Theilen deſſelben ſind tiefe, düſtere Wälder, wo eine große Menge Pech verfertigt wird.“ Das 
rauf bezieht ſich nun der einzige zu Deutſchland gehörige Holzſchnitt, welcher vorſtellt, wie zwei 
ſeltſam gekleidete Perſonen Pech fabriziren. Das iſt alſo das Haupfſächlichſte, was die nord» 
amerikaniſchen Schüler über unſer Vaterland erfahren, daß die Deutſchen — viel Pech haben. K 

— Wie weit der religiöſe Unſinn heut zu Tage da und dort ſchon getrieben, zeigt fol 
gende Geſchichte: „Am Sonntag, 28. Dezbr., machten die ſogenannten Bücklianer (eine religiöfe 
Sekte im Oberamtsbezirk von Ulm) einen Himmelfahrtsverſuch. Bückle, das Haupt die⸗ 
fer Sekte, zog Nachmittags 2 Uhr mit“ ſeiner Schaar nach der Sandgrube bei Haltshauſen. 
Sie bildeten einen Kreis, in deſſen Mitte ein Frauenzimmer von einigen zwanzig Jahren aus 
Ennabeuren ſich ſtellte und — bei hellem Tageslicht und einer Kälte von 5 Grad — vor den 
Augen der ſie umgebenden Heiligen nach und nach bis aufs Hemde fih auszog. Bückle, der 
in einen warmen Mantel gehüllt gemüthlich zuſah, hatte ihr weiß gemacht, ſie werde gen Him⸗ 
mel fahren. Nun ſtimmten Alle den Lobgeſang an und ſangen drei Viertelſtunden lang in 
Einem fort nichts Anderes, als: „Hallelujah!“ Nun ergreift die Neubauerin das Wort und 
ſpricht mit erhobenem Blick und Finger: „Der Herr hat geſagt: Ich bin aufgefahren gen 
Himmel und ſitze auf dem Throne Gottes zur rechten Hand: ſo wirſt auch Du, mein Töchker⸗ 
lein, ſitzen und ſingen ein ewiges Hallelujah!“ Kaum geſagt, fo ging wieder das Hallelujah 
drei Vierkelſtunden lang los. Die Neubauerin ſpricht weiter: „Herr! Du haft mich jederzeit 
erhört.“ Man ſingt wieder. Das arme Frauenzimmer, beinahe nackt im Schnee ſtehend, ver⸗ 
geht ſchier vor Froſt, fie klappert mit den Zähnen, jedoch Bückle feuert ſie an, bis endlich — 
der Polizeidiener erſcheint und dem Spektakel ein Ende macht. Die geduldige Fromme zieht 
unter den Worten: „Herr, es iſt hart, aber aushalten will ich“, ſich wieder an. Die Schaar 
begiebt ſich nach Hauſe. Am 2. Januar, als ſie zur Reiſe nach Ulm ſich anſchickte, wohin ſie 
vom Oberamt beſchieden war, verſammelten ſie ſich im Bahnhofsgebäude, baten um die Erlaub⸗ 
niß, ein Lied zu ſingen, und ſangen mit einer unausſprechlichen Inbrunſt, während das gottloſe 
Volk draußen zuhörte und lachte. 0 


— In Aloſt und mehreren belgiſchen Städten ſind in der letzten Zeit viele falſche 
preußiſche Zehngroſchen⸗Stücke in Umlauf geweſen Die Polizei hat eine Menge der⸗ 
ſelben konfiszirt und iſt thätig, die Falſchmünzer zu entdecken. 7 u 9 
In Paris concertirk wieder der Pianiſt Hertz, der ſich von feiner krausatlantiſchen 
Reiſe erholt zu haben ſcheint, mit — kaliforniſchen Polkas und Meerſchaumwalzern. N 
In dem Departement Calvados in Frankreich zählt man wenigſtens 50,000 Spitzen⸗ 
klöpplerinnen und Stickerinnen auf Tülle, don denen 15,000 auf den Bezirk Bayeux, 
und auf jeden der Bezirke Falaiſe, Liſſeur und Pont l'Eveque 10,000 kommen. Sie produeiren 
jährlich für 8 Mill. Franken Waaren, deren Rohſtoffe höchſtens 1,600,000 Franken koſten, ſo daß 
6 Mill. und einige Hunderttauſend Franken als Lohn bleiben, was auf den Kopf einen Mittel⸗ 
verdienſt von 75 Centimes täglich ergiebt. Merkwürdig iſt es, daß die meiſten der Frauen, welche 
dieſe bewundernswerthen feinen Arbeiten machen, N dieſer Snoufteie nur 6 oder 7 Monate 


eſfet. [widmen, die übrige Zeit des Jahres ſich aber mit allen und ſelbſt den rauheften Feldarbeiten 
in a Frage und zu den] beſch igen. 3 Rs e 4 


Die Herren Inhaber der Breslauer Zeitungs⸗Obligationen werden auf 
Mittwoch den 11. Februar, Nachmittags 4 Uhr im Börſenlokale zur ordent⸗ 
lichen diesjährigen General⸗Verſammlung ergebenft eingeladen. 

[613] Gräff. v. Löbbecke. Molinari. 


228 £ 
2 Vorleſungen. 5 
Heute, Donnerſtag d 5. Febr. fällt die Vorleſung im Café restaurant aus. Dagegen 
wird morgen Freitag den 6. Febr. Abends 7½ bis 8% Uhr, Hr. Görner einen Vortrag 
über „die Bildung der Erde“ halten. f Stein. 
Vorträge. 


1¹202 Wiſſenſ chaftliche 


reitag den 6. Februar Abends 8 Uhr in der höhern Bürgerſchule zum heil. Geiſt: 
1 6 "Bier phyſikaliſcher Vortrag des Herrn Protektor Dr. Marbach. 


[624] 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 3 


Der Billet- Verkauf für den am 7. ebruar d. J. ftattfindenden Ball im Theater iſt geſchloſ⸗ 
fen, und find aur zur Gallerie noch du gleichen zu daben. N 

Im Intereſſe der Theilnehmer wird darauf aujmerfam gemacht: daß der Ball nur für 
die Mitglieder der Geſellſchaft beſtimmt ift. 

Familie der Mitglieder, auf deren Mitglieds⸗Karte ſie geholt worden find. 

Die Eröffnung des Theaters erfolgt um 6 Uhr, der Ball beginnt um 7 Uhr. a 

Die Eintrittskarten werden an den Eingangsthüren nur vorgezeigt, von dem kontrolirenden 
Perſonale bezeichnet, und find demnächſt während der ganzen Dauer des Balles zur Erhaltung 
der Kontrole aufzubewahren. \ 

Jede Dame wird erſucht, gleich nach dem Eintritt ein Frei⸗Loos zu einer während des 
Balles ſtattfindenden Lotterie in der vom Feſt⸗Comitee reſervirten Loge in Empfang zu nehmen. 
Das Nähere über die Ausſpielung ſelbſt enthalten die Zanz-Programme, auf deren auch alle 
übrigen die allgemeinen Arrangements betreffenden Beſtimmungen angegeben find: 

Den Verkauf der Weine hat die Weinhandlung Philippi und Comp., die Reſtauratlon 
der Hr. Stadtkoch Nitſche übernommen: Der Vorſtand. A 


[614] Verkauf eines Ritterguts. 


Ein Rittergut in der königl ſächſtſchen Ober-Lauſitz, ganz in der Nähe einer größeren 
Stadt, mit 800 Dresdener Scheſſel Areal, in aus ler Bebenlage, für welche Boengüte 
on der Umſtand ſpricht, daß im vorigen Herbſte einige 70 Scheffel Land mis Raps beſäet 
worden And, iſt ſoſort Familieuverhältniſſe halber billig zu verkaufen und würde eine Anzahlung 
von 25,000 Rihl. genügen. Auf dieſe Anzeige Reflektirende wollen ſich deshalb mit dem Untere 


ichneten in Verne etzen 
zeich hmung f am 4. Sebruak, 1ER 
dv. 


Keinigungs-Pulver. 


Zur bi u Erzielung geruchloſer Abtritte, Piſſoires u. dergl. m., fo wie zum 
Reini e dee e, und Serge empichle ich als untrügliches Mittel 
mein „einigung Pulser“ von welchem Herr Eduard Groß in Breslau, am Neu- 


ma ä à Pfund mit 2% Sgr. verkauft. 
arkt 42, ſtets Lager hält ha 1 Mug E. Michael in Doehlen bei Dresden. 


Bautzen in der königl. ſachnſcen Dber-Raufiß, ßrael 


[626] 


5 TE 0 . ̃ :. —.. —— —— PL 
11200 Eine ſehr achſbare und, ille Familie wünſcht Term. Oftern d. J. einen Knaben in 
pine zu 1 Näberes bei Herrn Kaufmann Heinrich Zeiſig, Naſchmarkt 49. } 


1 


\ 


Die Eintritts-Karten gelten nur für die 


| 


— 


leu Verlobungs, Anzeige 
le 1 Tochter So⸗ 
e i been hefe A Fee 
zeigen wir zu wohlwollender Theilnahme erge⸗ 
"Lan. nuar 1852 
, Januar . 
Schönbrunn, 8 3 Fasſtädt und Frau 


Carſtädt, 
Nobert Jakobi. 


1205] Entbindung e⸗Anzeige. 
1 1 erfolgte glückliche Ent 
Bin lieben, Arena ben, deck 
einem muntern „beehre ich mich hierdur 
Verwandten und Freunden ſtatt 1 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. N 
Breslau, den 4. Februar 1852. 


2 Nathan Aron. 
1190) Entbi 


udungs Anzeige. 
ns erfolgte glüdliche Eatölndung ſei⸗ 
von einem eiue Lale geb. Lauterbach, 
N erchen, beehrt ier⸗ 
durch ganz ergebenſt Bunde: nr 


äbi c C. E. Bertrand. 
Siolſodorf bei Schweidnitz, 4. Febr. 1852. 
gi Entbindungs-Anzeige. 
ner li Aan erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
von eden Frau Ida, geb. Hirſchmeyer, 
meinem geſunden Mädchen, beehrt ſich allen 
erwandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
Adung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
nen, den 2. Februar 1852. 


m win Sturm, königl. Poftbircktor. 
An) N Todes- Anzeige. 
nach vielen 


theure in 


Als Bense, empfehlen ſich: 


i 
dieſe 
heilnahme. 
Breslau, 5 5 1852. 2 
riedr. Aug. Gottſchalck. 
uhr a Beerdigung findet en Nach irag 3 
auf dem reformirten Kirchhofe ſtatt. 
T ⸗Mepertoire. 8 
Donnerſtag, N Be 30fte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Räuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Schiller. 
Freitag, den 6. Februar. Ilſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


2Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten. 


Sm alten Theater 
Mr. John William Robſons 
15 Niefen: Bild [574] 
\ on Fuß lang. Darſtellend: 
Sueife nach London zur 
Vorſielſan duſtrie⸗Ausſtellung 
chen täglich, Abend von 7 Uhr. 
Bullets find bel Herend 3 * Pre Schweid 
itze zu Bote u. Bock, Schweid⸗ 
Ai Abends 6 Ubr zu haben. 
- Ape zu haben 


D. SS. 
Tea — Menagerie Nr. 7, 


Heute 3 ub; 


„Nachricht 
T. bochgechrten Beförderern der Unter— 
OSTERN die „Erinnerungen einer 
ſtützun 95 ornen“ zur Gründung einer Untere 
ſch id aſſe für die entlaſſenen Zöglinge der 
Blinden-Unterrichts⸗Auſtalt zeige ich 
N, daß der Druck des Werkes erſt im 
men kann, nach gefälliger Rückſen⸗ 
Werk Subſtriptions. Einladungen, um dem 
lich . Önner des Blindenwohles nament- 
eifügen zu können. . 

Knie, Oberlehrer der ſchleſiſchen 
Blinden-Unterrichts-Anſtalt. 

Butler Comtoir if 501 
nerſtraße 35, erſte Etage. 
andau, Rosenberg u. Comp. 

423], Sie General⸗Verſammlung der 


eſellſchaft der Brüder 


findet am S. Februar, Nachmitlags 2 
im Saale des Gate restaurant ſtatt. 5 uhr, 


Med.⸗Rath Ur. Schmalz 


x Dresden, wird den 6. bis 11. Februar in 
reslau 


Hebör⸗ und Sprach⸗Kranken 


M ele Eu 3 Bergen) ; 9—1 Uhr. 16111 


Kr) 
ir waldurchdrungen von dem innigften Dank, 
elbſt 5 


Ager verpflichtet bin, ſchätze ich mich 
Kren olches öffentlich auszusprechen. 
tzburg, den 5. Februar 1852. 
5 Simon Sachs. 


Muſik von Auber. |" 
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620] Bei Ferdinand Enke in Erlangen iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
in Sa dung A. benden Auchhandl. L. ere ute N 3) 
Ferd. Hirt, Max und Komp. und W. G. Korn zu erhalten: 

Für Medizin und Jurisprudenz. 

Blätter für gerichtliche Anthropologie. Für Aerzte und Juriſten, von J. B. Fried⸗ 
reich. 1850. 1—5. Heft. 1 Rthlr. 22 Sgr. 1851. 1—5. und 1852 
1. Heft, jedes 12 Sgr. 12 j 
Der Gerichtsfaal. Zeitſchrift für volksthümliches Recht, insbeſondere für öffent⸗ 
lich⸗mündliches Verfahren in Kriminal- und Civilſachen und Geſchwornenverfaſ⸗ 
ſung. Unter Mitwirkung vieler, den deutſchen geſetzgebenden Verſammlungen, 
Gerichtshöfen und Hochſchulen ꝛc. angehörenden Juriſten, herausgegeben von Dr. 
L. v. Jagemann. 1849. 1850. 1851. 1852. Der Jahrgang von 12 Heften. 

gr. 8. a 5—6 Bogen. 4 Rthl. 20 Sgr. Einzelne Hefte à 12 Sgr. 

Für Gärtner und Gartenfreunde. g | 

Gartenflora. Monatsſchrift für deutſche und ſchweizeriſche Garten- und Blumen⸗ 
kunde, herausgegeben von E. Regel, Obergärtner am botaniſchen Garten in Zürich. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint von 1852 an in monatlichen Heften in gr. 8. à 2 Bogen mit je 
3 Abbildungen und koſtet der Jahrgang von 12 Heften 4 Rthl. preuß. Cour. Das Januar⸗ 
Heft für 1852 iſt bereits erſchienen. Der Gärtner von Fach ſowohl als der große Gutsbeſitzer 
und Derjenige, der den Gartenbau aus Liebhaberei betreibt, findet darin gewiß Befriedigung. 


Rüben -Zucer- Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
1599] Die auf fünf Prozent des Aktien⸗Betrages feftgefegte Dividende für das Geſchäftsjahr 
vom 1. Oktober 1850 bis ult. September 1851 kann von dem 15. Februar d. J ab in dem 


Comtoir der Handlung J. F. Kraker erhoben werden. Die Direktion. 


2 2 

* Rumäther und Rumeſſenz 
in vorzüglichſter Qualität, empfehle ich zu geneigter Abnahme, ſowohl bei Herrn T. W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30, als auch bei mir in der Fabrik, Lange Gaſſe Nr. 22. 

C. F. Capaun⸗Karlowa. 


Um ſtets mit den neueſten Mode-Erzeugniſſen in reichhaltigſter 
Auswahl aufwarten zu können, verkaufen wir nach beendigter In: 
ventur die uns von voriger Saiſon übrig gebliebenen 


Battiſte, Mouſſeline, Cattune, Man⸗ 
tillen, Viſiten, Mäntel u. Bournuſſe 


bedeutend unter dem Koſtenpreiſe und empfehlen ſolche der 
außerordentlichen Preiswürdigkeit halber ergebenſt: 


Oppenheimer u. Neufeld, 


[621] Ring Nr. 16. 


5 Bielefelder und ſchleſiſche Leinwand, 
fertige Hemden, das Stück von 7%½ Sgr. — 5 Ntlr. 
Ale wollene und baumwollene Tiſchdecken 
in allen Farben und Größen empſieblt billigſt: > \ 
[619] ori Hauſſer, am Tauenzienplag Nr. 4. 


1125 Berliner Bruch⸗Chocolade, 


a Pi. 6% Sgr., empfiehlt zur gefälligen Beachtung: Wilh. Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 


| Etabliſſements⸗ Anzeige, 


Mit heutigem Tage eröffne ich Kloſterſtraße Nr. 11 vis-Azvis der Mauritiuskirche eine 
Sypezerei⸗Waaren⸗, Tabak u. Cigarren⸗Handlung, 
wobei ich mich unter Zuſicherung reeler Bedienung und billigſter Preiſe bei guter Waare einem 


N Dr e 
Breslau, den 5. Februar 1852. 2 
[1300] en Herimann Rettig. 
el. Fur gefalligen 8 Fee e eee 
Zur gefälligen Beachtung. 

Um den dielſeitig an mich gerichteten Anfragen zu genügen, zeige ich hiermit ergebenſt 5 
an, daß ich die von meinem Vater E. r Mouhaupt in der Gartenſtraße > 
40 Jahre betriebene Handels⸗Gärtnerei, mit Samenhandlung verbunden, „napdem ich in 
derſelben 20 Jahre hierdurch als Gehilſe reſp. Geſchäftsführer fungirt habe,“ gu 10 Jah- 
ren übernommen und ſelbſtſtändig fortführe, und daß in neueſter Zeit dieſe Samenhand⸗ 
lung von der Gartenſtraße nach dem Lokale in der Junkeruſtraße, zur Stadt Ber: 
Kin benannt, der goldnen Gans gegenüber verlegt habe. 


Ed. Monhaupt d. Aelt, 


£ Kunſt, und Handelsgärtner. N 
HORHRCRSSKNHTACHNS HIN IEHREROISENHSISHSEHTSPHPPRAIORHIOR 
—V—— — —— ᷑f:—— — — — — — 


6% 17. Cotillon Kleinigkeiten, 17. 


beſtehend in Orden, Brochen, Haarnadeln, Blumen, Figuren, Vaſen de., empfehle ich in größter 
Auswahl, das Dutzend von 5 Sgr. an. Händler erhalten bedeutenden Rabatt. 
L. F. Podjorski, Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 17, vier Löwen. 


— — 


N N 


2 NN 


2 [517 


> 


HR 
. 


brennen? 
NAINZIRZINZERFEN ZEN ZEN ZÄN 


ene 


Nee, 


ACH 


a Dr. Salben en: die Stafee 10 Sgr., 

Dr. St. Inges Bruſt⸗Rouletten, arton gr., 

an Bruſtthee⸗Bonbon, a Cart. 4 Sgr., 12 Cart, 1 Ril. 12 Sgr., 6 Cart. 22 ½ Sgr., 
mmtlich gegen Huſten und Grippe, empfehlen: 

[3199] ae Piver u. Comp., Biſchofs⸗Straße Stadt Rom. 
14493]  Stifhe reine Maps und Leinkuchen eigener Fabrik, beſſes, reines, feingemah⸗ 
lenes K i berſchleſiſchen Du „Gips empfehlen: 

nochenmehl und „ 5 4 — Dingen eo 89 6 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


können ſofort Kondition erhalten bei 0 147¹ 
Comp. in Breslau. 


Graß, Barth u. 


bei Löwen ſollen die Eichen au 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum not 10 een Berfaufe 84 Be, Alt- 
büßerſtraße 16 beleg en, auf 44 haben 
26 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin 2 
auf den 5. April 1852, 
e 11 uhr, } 
in unferem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 1089 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur i werden. 
Der Partitulter Gottlieb Müller oder deſſen 
Rechtsnachfolger wird hiermit zu demſelben 
vorgeladen. 
Breslau, den 11. Dezember 1851. 
22] Königl. Stadt' Gericht. Abth. I. 


[23] Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Carl 
Wilhelm Fäuſtel iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger 

auf den 6. April 1858 f 

Vormittags 10 Uhr vor dem Stadt⸗ 
Richter Költſch in unſerem Parteien-Zim- 
mer anberaumt worden. 5 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit feinen Forderungen nur an daß jenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗, 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Dezember 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


na erke 


Eichen⸗Verkauf. 

In unſerem Kämmerei⸗Forſte zu Cantersdorf 
! einer Fläche 

von etwa 25 Morgen, durchgängig jüngere Höl⸗ 

zer und beſonders zum Schälen für Lohgerber 

geeignet, auf dem Stamme meiſtbietend verkauft; 

werden. Wir haben hierzu einen Termin auf 

Montag den 16. Februar d. J. 


[Nachmittags um 2 Uhr in unſerem Kommiſ⸗ 
ſions-Zimmer angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, 


i n den, daß unſer Förſter 
in Cantersdorf angewieſen iſt, die Hölzer auf 
Verlangen zu zeigen, und daß die Taxe nebſt 
Verkaufsbedingungen in unſerer Regiftratur ein⸗ 
geſehen werden können. 
Brieg, den 31. Januar 1852. 
Der Magiſtrat. 


627 Auktion 
Freitag den 6. d Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. \ J 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Ko mmiſſar 


Verkauf eines Hauſes und einer 
A ele. d 


Das Haus sub N. 7 am Ringe hierſelbſt, 
und die damit verbundene Apotheke ſollen im 
Wege des freiwilligen Verkaufs dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden. — In der im vorigen 
Jahre gerichtlich aufgenommenen Taxe iſt 

1. das Haus auf 9148 Ril., 

2. die Apotheke nebſt Zubehör auf 18,298 Rtl. 
geſchätzt, und bei der Letzteren eine jahrliche 

tto⸗Einnahme von 2658 Rtl. fefigeftellt wor⸗ 
den. — Dem Käufer wird auch dle Beziehung 
einer jährlichen Rente in Höhe, von 100 Rti. 
abgetreten, und iſt eine baaxe Anzahlung von 
nnr 5000 Rtl. auf die Kauſſumme zu leiften. 
— Zu dieſem Verkauf habe ich einen Termin 


auf den. 
f 24. März d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzt, welcher in meinem Geſchäfts⸗Lokal in 
dem obenbezeichneten Hauſe abgehalten werden 
wird. Im Fall der Annahme des zu machen⸗ 
den Gebots wird der Kaufvertrag ſogleich auf. 
enommen werden. Die Taxe und die ſonſtigen 
aufsbedingungen können zu jeder Zeit in mei⸗ 
ner Kanzlei eingeſehen werden. dr 
Neuſtadt i. Oberſchl., den 31. Januar 1852. 
15711 Barſchdorff, Notar. 


1610 Mit Schmerzen erfährt ein großer Theil 
der hieſigen und umliegenden Einwohnerſchaſt, 
daß Herr br. Kuſchel unſern Ort zum 15. 
Mai dieſes Jahres verläßt. Mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit eilte er jedem Kranken zu Hilfe, 
und namentlich hat er ſich durch große umſicht 
in der Geburtshülſe ein bleibendes Andenken ger 
ſtiftet. Verlaſſen in der Geburtshilfe ſteht unſer 
Ort nun bald da und wäre es ſehr zu wün⸗ 
ſchen, wenn dieſer Verluſt gleich wieder gedeckt 
82 Iwalbe i Grafſchaft Glaz 

ittelwalde in der Gr . 
Einer für Viele, 


[608] Ein fühlten wohlgefitteter Knabe von 
12 Jahren, iſt mir zur Vorbereitung für das 
Gyomnaſtum übergeben worden. Sollten Eltern 
geneigt fein, einen Knaben gleichen Alters mir 
zum Unterricht anzuvertrauen. jo bitte ich, daß 
— N ar 1e — geben zu 
weiterer ſchriftlicher Mittheilung. 

. Röfchke, ev. Pfarrer in Zindel, Kr. Brieg 
eher e in Breolau). 


rannte Preeuitnade 
. 25 0 
Liebichs Lokal. 
Heute Donnerstag: 
19 tes Abonnements⸗Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Niels Gade in C. 
[625] Anfang 3 Uhr. 


Offenes Engagement. 
Für 2 Mädchen und 2 Knaben, Kinder von 
- 6 bis 12 Jahren, wünſche ich vom 1. April an 
einen Hauslehrer evang. Konfeffion anzunehmen. 
Ich verlange Elementar-, Muſtk⸗ und franzöſt⸗ 
ſchen Unterricht, und offerire bei freier Station 
jährlich 120 Ri. Gehalt. 

ierauf Reflektirende wollen ſich ſchriftlich oder 

perſönlich bei mir melden. : 


[609] Groſſer 
Landesälteſter PAR ies bei Grottkau. 


1188) Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ich mit Hilfe eines geſchickten Werkführers das 
Geſchäft meines ſel. Mannes fortführen werde 
und empfehle mich 82 geneigter Beachtung. 

Breslau, den 3. Febr. 1852. 

verw. Zimmermaler Linkhuſen, 
Albrechtsſtraße 23. 


ws Bekanntmachung. 
Mein in hieſiger Kreisſtadt am Ringe gelegenes 
ganz maſſtves 2ſtöckiges Wohnhaus, Eckhaus, 
mit Laden⸗Gewölbe und ganz vorzüglichen 
Kellerräumen, in welchen ſeik langen Jahren 
ein lebhaftes Geſchäft betrieben worden, ſowie 
das durch den Hofraum getrennte, der Straße 
entlang gelegene, ebenfalls ganz maſſive zwei⸗ 
ſtöckige Hinterhaus mit Waaren⸗Remiſe und 
Kellerräumen, bin ich geſonnen aus freier Hand 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen, und 
wollen Kaufliebhaber fi baldigſt an mich wen ⸗ 
den. Gleichzeitig können Gemüſe oder 
Weingärtengrundſtücke dazu erworben werden. 
Gränberg, 19. Januar 1852. } 
Verw. Kaufmann Guhn. 


Gaſthof⸗Verkauf. 3 


Der Gaſthof zum preußiſchen Hofe in 
auer, gegenüber der Poſt, iſt wegen 
ie) amilienverhältniſſen unter annehmbaren 
Bedingungen fofort zu verkaufen. Der⸗ 
ſelbe enthält 13 Stuben, incl. Billard⸗ 
ſtube, 1 großen Saal, 2 Gewölbe und 
einen bedeütenden Kellergelaß, ein Neben⸗ 
gebäude mit Stallung und Wagenſchup⸗ +3 
pen, eine heizbare Kegelbahn, einen Ges 
ſellſchafts- und Gemüſegarten mit einer 
bedeutenden Weinanlage, nebſt einer offe⸗ 
nen Kolonnade, Billardſtube, Schanklokal 
und Küche. Sämmtliche Gebäude ſind 
maſſio mit Ziegeldach. 
Nähere Auskunſt ertheilt der Beſitzer: 
[578] Tilgner. 


KRELSLSELLESELLETEER 


Waaren⸗ Offerte 


Kräftig und reinſchmeckende Kaffee 
fei y 6, 7,7%, 8 u. 9 Sur 
ava⸗Dampf Kaffee 

r. 1 4 Pid. 10 Sgr. 

Nr. 2 à Pfd. 9 Sgr. 


EELELLETELTTSTILETEE 


1203] 


* Nr. 3 a Pfd. 8 Sgr. 
Neuen groſtkörnigen Karol. Reis 
a Pfd. 3 Sgr. — 11 ld. für 1 Rtlr. 


Desgl. zweite Qualität 

à Pfd. 2% Sgr. — 12 Pd. für 1 Rtlr. 
Neuen Patna⸗Reis 

u pfd. 2% Sgr. — 13 Pfd. für 1 Rtlr. 
A pf S „ 915 für 1 Rt 
fd. 2 Sgr. — . für 1 Rtlr. 
Sehr ſüß Mud rein ſchmeckenden 


i cker 
à Pfd. 3 Sgr. — 151 105 für 1 Rtlr. empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Rr. 3, am Pokohhof. 


Guts Kauf Geſuch. 


Gegen Anzablung von 20 bis 30 Tauſend 
Thaler baar, wird ein Rittergut im Neiſſer, 
Münfterberger, Frankenſteiner oder Glazer Kreiſe 
eſucht. Agenten werden ausaetiglofien. Strenge 
Diskkelion wird zugeſichert. Adreſſen werden 
erbeten unter: „B. v. F. franco Breslau poste 
restunte. [629] 


600] Eine Wittwb over Mädchen, welche 


db Hausfrau in Führung der Häuslichkeit un⸗ 
terſtuͤtzt und im Nähen 
für eine anſtändige Herr 


ſucht. Näheres ſagt der 


[1199 Ein Flügel von Kirſchbaum, 6 Okta⸗ 


chaft zu engagfren ge ⸗ 


ven, ficht billig zum Verkauf Altbüßerſtraße 59 
bei 


J. G. Herzog. 


| 


4 & gedehnter Geschäfts-Verbindungen im ? 


eübt iſt, wird Oſtern 


Kommiſſionär G. Meyer in Hirſchberg. 


392 


[1196] Da ich alle meine Bedütfniſſe bar be⸗ 
zahle, fo bitte ich auf meinen Namen Nieman⸗ 
den etwas zu borgen. 


. Conrad Thomae. | 
a Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher die 
ekonomie mindeſtens 4 Jahre praktiſch betrie⸗ 
ben hat, ſeine Brauchbarkeit und moraliſche 
Führung genügend belegen kann und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, findet ſofort ein 
Unterkommen bei dem Dominium Chmiellowitz, 

Kreis Oppeln. 1 
AAA nennen 
A Ein Defonomie-Eleve 2 
A findet gegen angemeſſene Penſionszahlung 

Aufnahme auf dem königl. Domänenamte 
Nimkau (Station der Niederſchleſiſch⸗ 

5 Märkiſchen Eiſenbayn). [616 

101930303010103030103050808020401070% 

606] Den Herren Handwerkern und Fabri⸗ 
kanten empfiehlt ſich ein junger Mann, geübter 
Buchhalter, für einige Stunden des Tages 
oder der Woche zur Regulirung der Bücher. 

Adreſſen beliebe man sub G. M. poste restänte 

Breslau abzugeben. 
1074] Geſchickte, unverheiratete Grün: 
glasmacher, welche gute Weinflaſchen 
zu fertigen im Stande ſind, finden in der 
Glasfabrik zu Laaſan, Kreis Striegau, 
Arbeit und haben ihre Zeugniſſe vorher 
einzuſenden. 

[1201] Gin Sohn adıbarer Eiteen, der ie 
Sekunda beſucht, kann unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen in ein Banauiergeſchäſt als Lehrling 
fofort placirt werden durch E. Leubuſcher, 
Albrechtsſtraße Nr. 47. 

[551] Engagement⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Commis mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht bald oder zu Oſtern eine 
dauernde Stellung. Offerten erbittet man 
Chiffre A. Z. Freiburg poste restante zuzuſenden. 

1 Haus ⸗Verkauf. 

Wegen anhaltender Krankheit bin ich Willens 
mein in Patſchkau auf dem Ringe (Sommer⸗ 
Seite) gelegenes, im Jahre 1843 neu und malfiv 
erbautes Haus unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Es iſt vier Fenſter breit und drei 
Etagen hoch, enthält 12 heizbare Stuben, dar- 
unter ein ſchönes trockenes Gewölbe, zu einem 
Handlungsgeſchäft ſich vorzüglich eignend; hat 
6 Biere, 7 Klaftern Hausholz und einen hal⸗ 
ben Morgen nahen Acker erſter Bodenklaſſe. 
Am Haufe befindet ſich ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten mit einem Brunnen und ein 2 Etagen 
hohes Hinterhaus. Auf portofreie Anfragen 
erthetlt nähere Auskunft der Beſitzer 

i ü bner. 
Geschäfts-Empfehlung. & 


Zum Au- und Verkaufe von Land- 
> Gütern, Apotlieken. Nötels ete., über- 

haupt von ländlichen and städtischen 
> Grandstücken aller Art, empfehle ich 
AS mich neuerdings den resp. Interessen- 
a5 ten unter Versicherung, der reelsten 
J disereten Handlungsweise, und dass ich 
vermöge vieljährigen Wirkens und aus- 


7 
N 


Sek + 


2 
Rt 
{ 
8 
7 
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Stande bin, solide Aufträge bestens zu 

effektuiren. S. Militsch, 

. [498| Berlin, Spandäuer-Strasse 41. 5 
fi 


CCC 

600 Schock Roth⸗Erlpflan⸗ 
jen find zu verkaufen bei dem Dominium 
euthen bei Liſſa. [618] 


Guano. i 


Die landwirthſchaſtlichen Central-Vereine zu 
Potsdam u. Frankfurt a. O, empfehlen in ihrer 
Bekanntmachung vom 18. Januar d. J. den 
Herren Landwirthen unſere Niederlage von dem 
von uns direkt bezogenen 
unverfälſchten peruaniſchen 


Guano. 

Wir halten ſtets Lager davon zum billigſten 
Preiſe, und bitten um gefällige Aufträge, welche 
wir prompt. ausführen können. 

Gebrauchs⸗Anweiſun en und Proben ſtehen 
auf Verlangen zu Dienſten. 

Gebrüder Berend u. Comp. in Berlin, 

[1189] Neue Friedrichsſtraße Nr. 9. 

Mit Zink⸗ und Blech⸗Bedachungen au 
Häufer, Thürme u. f. % in der Stadt und 
auswärtig, mit jeder möglichen Garantie und 
zeitgemäßen Prelſen, empfiehlt ſich 

[1129] W. Vogt, Klemptnermeiſter, 
f ltbüßerſtraße Nr. 1. 


ME 


N N/ 


Ih 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1. Neueweltgaſſe Nr. 39 ein Verkaufsladen mit 
Keller und eine Remiſe ſofort reſp. von 
ge d. J. ab. 1 in 
2. Gartenſtraße Nr. 23 b eine geräumige Woh⸗ 
nung von mehreren Stuben mit Zubehör 
von Oſtern d. J. ab. 
. Kurzegaſſe Nr. 7/8 ein großer Obſt⸗ und 
Gemüſegarten von Oſtern d. I. ab. 
„Stockgaſſe Nr. 15 eine geräumige Wohnung 
von mehren Stuben mit Zubehör von 
Oſtern d. J. ab. 
7 a Nr. 15 mehre kleine Wohnungen 
von Oſtern d. J. ab. MR 
. Boldne » Radegaffe Nr. 26 eine mittlere 
Wohnung von Oſtern d. J. ab. 
Wallſtraße Nr. Ia ein Pferdeſtall ſofort. 
„Matthiasſtraße Nr. 25 mehre kleine Woh. 


9 


Oſtern d. J. ab. 

Salzgaſſe Nr. 7 u. am großen Wehre Nr. 4 
eine kleine Wohnung, desgl. eine Brettſchnei⸗ 
9.3 00 und ein Hferdeſtall von Dftern 
d a 


„Tauenzienſtraße Nr. 12 eine freundliche Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, mit Gartenbe⸗ 
nutzung, von Oſtern d. J. ab. 

Große Groſchengaſſe Nr. 4b eine mittlere 
Wohnung ſofork oder von Oſtern d. J. ab. 

5 Welpgerdergglt Nr. 59 eine kleine Woh⸗ 
nung von Oſtern ab. 

. Tauenzienftraße Nr. 63 eine Wohnung von 
2 Stuben von Oſtern d. J. ab. 

„Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 51 eine Schmie⸗ 
dewertſtatt ſofort, desgl. eine kleine Woh⸗ 
nung von Oſtern d. J. ab. 

Das Nähere beim Häuſer⸗Adminiſtrator Fel⸗ 

ler, Schmiedebrücke Nr. 9. 1622) 


Albrechtsſtraße Nr. 52 
iſt die erſte Etage zu Oſtern oder Johanni 
zu vermiethen. 1207 


[531] Zu vermiethen 
ift Termin Oſtern im goldenen Helm, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 27, im Hofe, ein geräumiges Lokal, 
welches eine Reihe von Jahren hindurch zu einer 
Elementar » Schulftube benutzt worden iſt. 
Auch würde ein Gärtchen dabei mit vermiethet 
werden können. \ 

Auskunft hierüber wird im Vorderhauſe, eine 
Stiege hoch, ertheilt. 

(1192) Eine freundliche möbtirte Vorderſtube 
iben und ba zu haben, Hine Sr. 5 

„Hummerei Nr. 

Ecke Schweidnitzerſtraße. 8 
[1195] Riemermeiſter Nr. 15 iſt ein großes 
Gewölbe nebſt Komtoir zu vermiethen, und bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. 


nungen, ſowie eine Gartenabtheilung von ſchä 


punkt 


* 


| 1755 In der Ammontakfabrik an den Kooks ⸗ 
15 ſind einige Faß Steinkohlentheer zu ver⸗ 
aufen. 


; ... 2 Zr er ET 
(ST) Eine Wohnung von 3 Stuben 


heil. Geiſtſtraße Nr. 20 zu vermiethen, und 
Oſtern zu beziehen. a 


e Hellige⸗Geiſtſtraße Nr. I iſt eine ſehr 
freundliche Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß wegen Verſetzung ſobald als möglich 
zu vermieten. 


Ein großer ſchöner Keller, 
welcher früher als Reſtaurationslokal benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen Herrenstr. 20. [481] 


Ein Gewölbe, 


auf einer Hauptſtraße, zu einem reinlichen Ge⸗ 
t, iſt zu vermiethen. Näheres Ohlauer 
Stadigraben Nr. 17 Parterre links. (630 
1115) Immer! Vergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Gutsbeſ. Kramſta aus Leipe. Gutsbeſ. von 
Milhau aus Hannover. Gutsbeſ. Winkow a. 
Oberſchleſten. Kaufmanu Breitee aus Berlin. 
Kaufm. Reimann ans Berlin. Kaufm Berg⸗ 
mann aus Liegnitz. 


— 


[623] 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 4. Februar. 
feinfte, feine, mit, ordin. Waare. 


Weißer Weizen 73 70 63 58 Ger 
BE dito T2 = 2 — 2 
oggen 66 An 
ir ee . 1 
Hafer 2 1 29 28 N 
Erbſen 62 60 58 54 . 
Rothe Kleeſaat — 18% 16—16% 12—14% 


Weiße Kleeſaat — 13% 11% 9—10% 
Spiritus 12% Rilr. Br. 
Die von der Haudelkskammer eingeſetzte 


Marlktlommiſſion. 
3. u. 4. Feb. Abd. 10 Uu. Macau Nchm. 2 u. 


Luftdruck beios 27 7 9% 427 9,96 
Luftwärme 7 9% — 0,6 2,6 
Thau 50 
Dunfiſältigung 90pCt. dopcst. 29 pCt. 
Wind SO NW NW 
Wetter bedeckt bed. u. Schnee bedeckt 


Börſenberichte. 


Breslau, 4. Febr 
96 Br. Frorb'or 113% Br. 
Bankn. 82 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3½ & 89 / Br. 


— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4 100% Br. 


dto. 44% 100% Be. 


e 85 4 } 2 
4% 103% Gl. neue 3% & 9% Br. Schleſ Nor 5% 90 Be. 


Pfdbr. 4% 103% Bi. Lite B. 44 103% 


poln. Pfdbr. 4% 95% Gl., neue 95% Gl. Po 
Poln. Anleihe 189 


Schatz⸗Oblig. 4% 
— — Kurheſ. Präm⸗Sch.? 40 Rtlr.— — 
Breol.-Schweid. Freib, 78 Br., Prior. 4% 


Sch. Ba 


Oberſchl. Li. A, 3% 185 Gl., L, . 94% 120% 
4% 994, Br., Dior 1% — — Krak. Oberſ Prior SEA DE 
1 Ser. 

Wilhelms bahn (of. 


— 


ſchl. Märk. 5½ 5 93 ½ Br., Prior. 4% 
1019 Br., Poet Ser, IV. 9%, % 
* 7% Gl. Köln Mindener 972 
1% - 5 Fr. Wilh.⸗Nordb. 4% 38% Br., Po 
Berliu, 3. Februar. 
gest der Se 1 5 feſt; 
geſtiegenen Preiſen gelt 
Eiſenbahn⸗Attten Köln⸗Minden 3. 
Gl, 5 103% Br. Kea Oberſchl. 81% 1 
bez, Prior. 38,90 A Niederſ 
ior. 44 % 101 
Riedeiſchl⸗ Wal x Bee: 4X — 
120% Br. 120 Gl. Rheinifche 6544 bez. 
Folde-Courſe. 
dto, von 1852 101 bez. u. Gl. 
Preuß. Bank. Antheil⸗Sch. 
Pein. Per 4 95% Gl. 
Wien, 3. Febr. 
man aa wollte, 
namentlich 5% in A. und B., und 


beinahe wie vor der Ziehung, jene von 1839 ſtiegen um 1 bis 
bit. Eiſenbahnaktien ſehr ſeſt und Nördbahnaktien von 153% bis 
bis 154%) Komptanten und Wechſel ftellten ſich 


und Dampſfſchiff höher bege 
154½ gemacht. Yan Beleg von 152% 


um 4% Malte und waren, mit Ausnahme Mailands, für alle 
51 2 Nordb. 154; Hamburg 2 


etall 94, 4½ & 84 
nat 12. 17 u. 12. 185 Silber 23%, 
ambur 
boten Oel, 18 

elegraphiſche Courſe.] 
102%, 4½ / 101. Rentenbr. 99%. 
Nordbahn 37%. - 


Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 4 


. 


3. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Februar 18%, pro Mai 19, pro Oktober 
Berlin, 4. Febr. 

Poſ. Pſdbr. 9%. Oberſchl. 123. Krak. 82. Märk. 95%. 


Looſe à 35 Fl. 


Geld, u. Fonds-Gourje. Holl. R.⸗Duk, 96 Br., Katſ. Duk. 
Ld'or 109 % Gl. 
Br. Freiw. St.⸗ Anleihe 5% 102% Br. N. Preuß. Anleihe 44% 102% Br. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 122% Br. Preuß. Bank. ⸗Antheile 


Poln. Bank⸗Billets 26 Gl. Oeſterr. 


Kämm.Obligat. 44% 102% Br. 
— Großherz. Poſ. Pfdbr. 
Rthlr. 34 936% Gl, neue ſchleſ. 
Rentener. 99% Br. Alte 
In. Partl.⸗Oblig. d 300 Fl. 4 Poln. 
500 Fl. = — Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 
5 0 Eiſenbahn⸗Aktien. 
dto. Prior. Obllgat. von 18514 96% Br. 
Br., dto. Prior.⸗Obligat. Lit. C. 
Prior. AZ Nieder- 
— Prior. 5 Ser. III. 
90 Gl. Neiſſe⸗Brieger 
Sächſ.⸗Schleſ. 


Breol. 


1 
ı 


Ben 
Bes) 4 

tior. 5% U. Emiss, 
»Stargard 31 — — 


Die Bol ſe, anfangs etwas matter, ſchließt bei geringer Verände⸗ 
Koſel: Oderberger Eiſenbahnaktien waren wiederum zu neuerdings 


Y% 206% & 107 bez. u. Br., Prior. 4½ X 102% 
a a u 
l. Märk. 3 ez., Prior. 4 ez. 
ez, 5 Serie III. Prior. 101 bez., Pr 3 f 


or. Serie IV 5% 105% bez. 


— Oberſchl. Litt. A. 34% 133 bez. u. Br., Litt. B. 3% & 
eic Stargard ⸗Po 
Freiw. St. Anleite 5% 102% bez. 
St.⸗Schuld.⸗Sch. 3½ 5 89 bez. 
97% à J bez. 
Poln. Part. Obligat. a 500 Fl. 4% 85 Br., a 300 Fl. 180 Br. 
Die Börfe war nach beiden Richtungen hin, günſtig geſtummt, ungeachtet 
daß die Rente vom 2. um 1% niedriger kam. 0 
4½ %% wurden höher bezahlt; Looſe von 1834 ft 


‚sy, à / bez. u. Gl. Geld- u- 
St Anleiße 1850 47% J 101% bez. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 121% 
Poſ. Pfobr. 4% 103 Gl., 3 % 04 % bez. 


zinstragende Fonds, 
ellten ſich 
%, ebenſo waren Bankaktien 


Alle 
1% 


aße mehr Geber, als Nehmer. 
tonat 182; London 3 Mo 


20% 


Weizen, ruhig. Roggen, mehr ange- 
Si: Schuld⸗Sch. 89. 5 Anleihe 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


v 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


